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Tageschronik
Nach den vorläufig feſtgeſetzten deutſch- amerikaniſchen Frie

dens bedingungen verzichtet Deutſchland auf das Kabel
Emden--Newyork.

Die Entſcheidung über Oberſchleſien iſt früheſtens im Oktober
zu erwarten.

Die Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Ueber-
ſchichten im Bergban ſind geſcheitert

Jn der Berliner Stadtverordnetenverſammlung kam es bei
der Beſprechung einer Bewilligung für die Oberſchleſier
Hilfe zu Tumult- Szenen und Schlägereien.

Die amerikaniſch- ruſſiſchen Verhandlungen über die Hilfs-
aktion ſind ins Stocken geraten

e 2Zgeine Je erſt ren in im Verghan.

Bei den letzien Verhandlungen zwiſchen den Bergarbeiter-
führern auf der einen und dem Reichswirtſchafts- und Reichs-
arbeitsminiſterium auf der anderen Seite wurde bei der Be
ſprechung der Lohnfrage auch die Ueberſchichten-
frage beſprochen. Sowohl die Vertreter des Arbeits- wie
des Wirtſchafts miniſteriums waren der Auffaſſung, daß für
eine größere Förderung von Kohle die Einlegung von

tereſſe des ganzen deutſchen Volkes ſei. Die Bergarbeite
haben jedoch, wie unſer Berliner Vertreter zuverläſſig hört,
das Anſinnen ohne
lehnt.

eine gewiſſe Pflicht iſt, wieder Ueberſchichten zu verfahren.

Die Reichsregierung und Bayern.
Kein bayriſches Ausfuhrverbot für Getreide

Laut D. Allg. Ztg.“ haben nochmals Verhandlungen zwi-ſchen der Reichsregierung und Vertretern des bayriſchen Land-
wirtſchafts miniſteriums über das Verlangen Bayerns nach
Abſchließung ſeines Gebietes in der Getreidewirtſchaft ſtattge-funden. Auch dieſe Verhandlungen haben damit geendet,
daß die Reichsregierung auf ihrem ablehnenden Stand-
punkte verharrte, da ſie nicht anerkennen konnte, daß in
Bayern ein größerer Getreidewucher herrſche als in anderen
Ländern.

Um den Belagerungszuſtand in Bayern.
Der Hauptausſchuß des Staatsrates nahm den Antrag der

Unabhängigen an, wonach der Reichspräſident und der
Reichstag aufgefordert werden, die unverzügliche Außerkraft-
ſetzung des Ausnahmezuſtandes zu verlangen. Der Antrag
wurde mit 12 Stimmen einſchließlich der des Bürger-
meiſters Schmid gegen 11 bürgerliche Stimmen ange-
nommen. Von den bürgerlichen Parteien wurde verlangt,
daß die Angelegenheit im Plenum in der nächſten Staatsrats-
ſitzung behandelt werde.

Späterer Zuſammentritt des Reichstags
Wie verlautet, iſt mit dem Zuſammentritt des Reichs

tage s nicht für den 6. September, ſondern für einen ſpä-
teren Zeitpunkt zu rechnen.

Der R eichsrat hielt unter Vorſitz des Reichsminiſters
Rathenau eine Sitzung ab, in der die nunmehr bereits voll-zählig eingegangenen Stenervo rkagen den zuſtändigen
Ausſchüſſen überwieſen wurden.

Rieſenfkandalſzenen im Berliner
Stadtparlament.

Wofür die Roten Geld haben und wofür ſie keins haben.

Jn der geſtrigen Sitzung der kommiſſariſchen Stadtverord-
netenverſammlung GroßBerlins kam es zu lebhaften Aus-
einanderſetzungen zwiſchen der Rechten und den Kommu-
niſten. Nachdem der Antrag auf Bewilligung von 100 000
Mark für Sowjetrußland mit großer Mehrheit an-
genommen worden war, wurde der Magiſtratsantrag
auf Bewilligung von 10 000 (1!) für das oberſchleſiſche
Hilfswerk beſprochen. Der Unabhängige Schneider
lehnte namens ſeiner Partei jede ſolche Beihilfe für die
Verbände heimattreuer Oberſchleſier ab Der Deutſch
nationale Kimpel äußerte ſich gegen dieſe Haltung und ſprach
alsdann mit ſtarken Worten von den Maßnahmen der ruſſi
ſchen Kommumiſten, auf die die Kataſtrophe in Rußland zu

Hierauf entſtand ein ungehenrer Tu-rückzuführen ſei.

weitere Diskuſſion abge
Auch auf erneute Hinweiſe von ver anderen Seite

lonnten die Arbeiter nicht davon überzeugt werden, daß es

Freitag den 19. Auguſt 1921.

Deutſch- amerikaniſche Friedensbedingungen

Dentſcher Verzicht auf das Kabel Emden-New York
„Chicago Tribune“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß

in den Verhandlungen zwiſchen dem amerikaniſchen Kom-
miſſar Drefſel in Berlin und der Wilhelmſtraße die Grund
züge eines Vertrages zwiſchen Deutſchland und
Amerika feſtgelegt worden ſind, daß jedoch noch eine Reihe
von Einzelheiten zu erledigen bleibt.

Auf Grund der bereits ausgearbeiteten Bedingungen re
gen politiſchen und wirtſchaftlichen Umwälzung gefühſervieren ſich die Vereinigten Staaten alle Rechte und Vor-

teile, die ihnen aus dem Verſailler Vertrag zukommen- Die
wichtigſte deutſche Konzeſſion ſei der Verzicht auf die
Kabel von Jap und Emden Newyork.

Deutſchland ſeinerſeits verlangt:
1. Die Rückgabe des beſchlagnahmten deutſchen Eigentums

oder das Recht, dieſes Eigentum ſelbſt zu verkaufen.
2. Eine befriedigende Regelung des Schutzes der deutſchen

Patente, über die während des Krieges verfügt wurde.
3. Die Wiedereinſetzung deutſcher diplomatiſcher und kon

ſulariſcher Vertreter in Amerik aund

chen Rechte, die Deutſchland den Amerikanern gewährt.

Die Ueberweiſung an den Völkerbund
Ffellte, die die bisherige höchſte Teuerung von Jannar
Slich überſchritt.

der in Paris gewählte
J Ausweg in der oberſchleſiſchen Frage ſei die letzte

S r 7 Krieg zu vermeiden. SMan habe den Eindruck. da naland auf eine beſſere ge t t Hinzurrechun Brat
Gelegenheit warte, ſeine Allianz mit Frankreich zu Auch bei Hinzurechnung einer Brotpreis
löſen. Das „Giornale d'Italig“ erfährt aus London,
England ſei immer mehr davon überzeugt, daß der eurgsvä-

der letzte Ausweg.
„Reſto del Carolino“ behautet,

iſche Friede nicht ohne die Auflöſung der Entente
möglich ſei.

Wie verlautet, ſei vom Völkerbund im günſtigten Falle
für die erſte Oktoberhälfte eine endgiltige Löſung in
der oberſchleſiſchen Frage zu erwarten, und auch nur dann,wenn der Völkerbundsrat über die Sache ſelber urteile und
ſie nicht Schiedsrichtern übertrage.

Wie Havas mitteilt, konnte Vicomte Jſhii den Rat
nicht vor dem 29. Auguſt

zuſammenberufen. Die Tage bis zum 29. Auguſt würden zu
Beſprechungen unter den einzelnen Mitgliedern ausgenutzt,

tatſächlich bereits begonnen habe.

Die Kommu-
niſten ſtürzten auf die Rednertribüne los und es entſtand ein
allgemeiner Wirrwarr, wobei es zu Tätlichkeiten kam. Da
eine vrdnungsmäßige Fortführung der Erörterung wegen

mult, der in eine Schlägerei ausartete.

der herrſchenden Erregung nicht möglich war, wurde die
Sitzung geſchloſſen, ohne daß über die Beihilfe für
Oberſchleſien Beſchluß gefaßt wurde (1). Es ſcheint
auch nicht ohne Blutvergießen abgegangen zu ſein,
denn im Erfriſchungsraum wurde einem Stadtverordneten
die blutende Lippe verbunden.

Auflöſung der e m G. m. b. H., Berlin.
Die Gerſtenverteilungsſtelle G. b. H., Berlin, iſt nachMitteilung der Liquidatoren auſgelbſt Die Gläubiger der

Geſellſchaft werden auſgelordert. ſich Fet ihr zu melden.

Der gemeine veutſchpolniſche Aufruf.
Gemäß der gemeinſamen Sitzung der polniſchen und deut

ſchen Vertreter getroffenen Vereinbarung werden einerſeits
die deutſchen und andererſeits die polniſchen Parteien und
Gewerkſchaften einen in der Ueberſetzung gleichlautenden Auf-
ruf an die Oberſchleſier veröffentlichen, der ſich gegen jede
gewaltſame Löſung der oberſchleſiſchen Frage ausſpricht und
deshalb vor Gewalttätigkeit und Verletzung des Eigentums
der Andersgeſinnten warnt. Das Gutachten des Völkerbunds-
rates werde die notwendige Löſung bringen.

Mehraufwand nur 1,70 M je Schicht.
Ipreiserhöhung macht alſo vro Kopf nur die Ausga

nicht eine Folge der Zwangswirtſchaft, ſondern eine
des Wegfalls der Lebensmittelzuſchüſſe des Reiches, die im

4. für die Deutſchen, die Amerika beſuchen wollen, die alei-
53,25 Milliarden ſich beliefen. Nach dem Ultimatum ka
Regierung dieſe Lebensmittelzuf

Jauf einen Betrag von 246,58 wöchentlich im
von 240 A. im Juli.Entſcheidung günſtigenfalls im Oktober
Lohnbewegung allein alſo nicht begründet werden.

und man könne ohne Uebertreibung erklären, daß die Prü-
fung der vberſchleſiſchen Frage im Schoße des Völkerbundes

t61. Jahr. rgqug

Zur beginnenden Lohnbewegung
Von A. Heinrichs bauer

Jm großen und ganzen kann geſagt werden, daß die Löhne
im erſten Halbjahr 1921 unter Berückſichtigung der allgemei-
nen Verarmung Deutſchlands, der wirtſchaftlichen Lage und
der geſunkenen Kaufkraft der Mark entſprachen. Die während

dieſer Zeit herrſchende Konſolidierung im Arbeitsverhälitnis,
die für unſere Wirtſchaft von außerordentlicher Bedeutung

Iwar, ſcheint jedoch jetzt eine grundfätzliche Störung erfahren
zu ſollen. Die Annahme des Ultimatums hat zu ne z völli

t, deren
Offiziell i werdenerſtes Symbol die Lohnforderungen ſind.
Lebenshaltungs-von den Gewerk ſchaften die geſteigerten

koſten als Gründe für das Aufſchnellen der Löhne angegeben.
Dieſer Grund kann jedoch nicht von ausſchlaggebender Be-
deutung ſein, denn rein rechneriſch belaſtet die Brotpreiser-

Iböung den Schwerſtarbeiter nur mit 10,50 monatlich, felbſt
für eine Familie mit Frau und drei Kindern beträgt der

Der Betrag der Brot-Se für eine

ferner
Folge

einzige Zigarette aus. ie Brotpreiserhöhung iſt

Jahre 1920 auf 10,5 Milliarden und im Jahre 1921 noch auf
un keine

chüſſe mehr bezahlen.
Die Lohnforderungen ſtützen ſich in der Hauptſache auf den

Reichsindex, der für den Monat Juli eine Teuerung ſeſt-
erheb

Eine abſolute Richtigkeit kann aber dieſem
Jnderx nicht zugeſprochen werden. Calwer errechnet z. B. aufGrund ſeiner Feſtſtellung von etwa 200 deutſchen Plätzen

einen Jndex von 359.40 im Juli gegen 381.7 im Januar.
erhöhung von 15

pro Woche für den Monat Auguſt kommt Calwer erſt auf
einen Jnder von 375. Unter Zugrundelegung der Koſten der
Ernährung für eine Familie von vier Köpfen kommt Calwer

Januar und

Mit der Steigerung der Lebenshaltungskoſten kann die
Zum

mindeſten ſtehen die erhobenen Forderungen, die durchſchnitt-
lich 30 bis 60 Prozent der jetzigen Löhne betragen, in keinem
Falle im Verhältnis zu der tatſächlichen Preisſteigerung.
Der ſtrikte Nachweis einer Lebensmitteltenerung iſt deshalb
kein unbilliges Verlangen, zumal im erſten Halbjahr 1921
die Löhne bei Sinken der Teuerung ſich gleichblieben, teil

weiſe ſogar noch erhöht worden ſind.

Die Lohnbewegung verſucht, die Laſten des Ultimatums
abzuwälzen auf andere Schichten. Alle Lohnerhöhungen wir-

ken aber vor allem wenn ſie, wie jetzt, der Notwendigkeit
vorauseilen inflationsſteigernd und damit preisverteuernd.

I Daß Lohnerhöhungen in gewiſſen Grenzen kommen müſſen,
ſteht feſt. Die Forderung, die Gehalts- und Lohnempfänger
alle Laſten und Preisſteigerungen allein tragen zu laſſen,
wäre ſo unſinnig, daß eine Diskuſſion darüber ſich erübrigt.
Aber vergeſſen werden dürfen niemals folgende Geſichts-
punkte: Der Grundſatz der Tariftreue iſt unbedingt hochzu-
halten, da auf ihm ſehr wertvolle ſittliche Erwägungen ſich
aufbauen, und da ſonſt eine geordnete Weiterführung der
Wirtſchaft unmöglich iſt. Die Höhe der Löhne hängt ferner
nicht vom guten Willen der Lohnzahler ab, ſondern haupt-
ſächlich von der Konjunktur. Die Konkurrenz des Auskandes
iſt in Anſchlag zu bringen, und das Ausland iſt mit aller
Macht dabei, uns niederzukonkurrieren. Deshalb hat Eng-
land ſeine Löhne herabgeſetzt, in der Wollinduſtrie z. B. in
den letzten vier Monaten rund 40 Prozent. Weiter ſucht das
Ausland durch Errichtung von Zollſchranken ſich gegen die
deutſche Einfuhr abzuriegeln. Seit mehreren Jahren iſt jede
Lohnfeſtſetzung vom Bedarf abbzngig gemacht worden. Dem
gegenüber muß auch das Leiſtungsprinzip wieder zur Geltung
kommen. Jm einzelnen gehört dazu: die Spanne der Löhne
zwiſchen gelernten und ungelernten Arbeitern muß erhöht
werden, damit die qualifizierten Arbeiter, die in der Haupt-
ſache für den Export in betracht kommen, wieder mehr Luſt
zur Arbeit bekommen. Die Arbeitszeit muß intenſiver aus
genutzt werden, eventuell muß ſie für die Nichtſchwerſtarbeiter
eine Verlängerung und für die Schwerſtarbeiter (z. B. Berg-
leute) eine vorübergehende Verlängerung (z. B. durch Ver
fahren von Ueberſchichten) erfahren. Lohnerhöhungen müſſen
ſich überhaupt nach dem wirklichen Bedarf richten, d. h. die
Löhne der Jugendlichen, die, wie allgemein eklagt wird, viel
zu hoch ſind, dürfen nicht noch werter erhöh werden. Lohn



zulagen Hnd in erſter Ligie als ſoziake Zulagen zu gewähren
wobei edel. eine noch ſtärkere Spannung als bisher zu Gun

ſten der Arbeiter mit Kindern erfolgen muß.
Die aus höheren Löhnen oder aus den ſonſtigen Mehrauf

wendungen entſtehenden Belaſtungen kann die deutſche Volks
wirtſchaft nur tiragen, wenn die Wirtſchaft und das Arbeits
verhältnis von allen Hemmungen und Bevo nungen be
freit wird, auf die die troſtloſe Wirtſchaftslage neben dem
Druck der Feindmacht großenteils zurückzuführen iſt. Hierun
ter fallen in erſter Linie die Erſchwerniſſe der Leiſtung von
Mehrarbcit und die Eingriffe des Sozial-Bürokratismus.
Ohne die notwendige Bewegungsfreiheit kann die Wett
bewerbsfähigkeit Deutſchlands nicht aufrecht erhalten werden.
Die Lohn und Gehaltsempfänger können ſich mit Recht gegen
jeglichen Verſuch eines Raubbaues an ihrer Geſundheit weh
ren. Sie ſetzen ſich aber dann ins Unrecht, wenn ſie ſich gegen
eine ernſthafte Erörterung wehren, wie die Laſten des Ulti
matums, die Alle tragen müſſen, auch anteilmäßig auf ihre
Schultern gelegt werden können.

Die Polen halten die getroffenen Vereinbarungen nicht ein
Der Aufruf iſt im Wortlaut in der geſamten deutſchen Preſſe

Oberſchleſtens bereits veröffentlicht worden. Dagegen iſt der
Aufruf, den die polniſchen Parteien und Gewerkſchaften
am gleichen Tage in den polniſchen Blättern zu veröffentlichen
ſich verpflichtet hatten, bisher nicht erſchienen.

Ententevertreter bei Dr. Roſen.
Geſtern nachmittag beſuchte der engliſche Botſchafter Lord

d'Aberton, der derzeitige franzöſiſche Geſchäftsträger Graf
de St. Quentin und der italieniſche Botſchafter Fraſſati ge-
trennt voneinander den Reichsaußenminiſter Dr. Roſen. um
die von Briand im Namen des Oberſten Rats in der bekann-
ten Note erhobenen Vorſtellungen an die Reichsregierung
noch einmal namens ihrer Regierungen zu bekräftigen.

Wie von maßgebender Seite verlautet, hat dieſer Schritt
nur rein formale Bedeutung. Durch den Aufruf der Reichs-
regierung an die Oberſchleſier iſt ja die Forderung der En-
tente bereits ſachlich erledigt.

Befreiung deutſcher Geiſeln bevorſtehend.
Durch Vermittlung ver interalliierten Krmmiſſion werden

die Polen demnächſt 250 noch jenſeits der Grenze in Lagern
ſeft gehaltenen deutſchgeſinnte Oberſchleſier freigeben.

Roſenberg gegen die Zuteilung an Polen.
Die Nachricht, daß die rein deutſche Stadt Roſenberg

und ein großer Teil des überwiegend deutſchen Kreiſes alei-
chen Namens an Polen ausgeliefert werden ſoll, hat unter
der Bevölkerung ungeheure Erregung hervorgerufen. Die
Aufgeregtheit bei den deutſchen Oberſchleſiern der dortigen
Gegend ließ ſie ſich am Mittwoch vormittag zu einer großen
Proteſtkundgebung zuſammenfinden.

Man einigte ſich einſtimmig auf ein Telegramm, das man
an Lloyd George, dem Präſidenten des Völkerbundrates und
an das Auswärtige Amt abſchickte und in dem es u. a. heißt:

Stadt und Land Roſenberg hat ſich bei der Abſtimmung
mit faſt 90 Proz. für Deutſchland entſchieden. Die Be
völkerung Roſenbergs nimmt an, daß der in Paris gemachte
Vorſchlag nur eine Folge falſcher Jnformation ſein kann.
Die Stadt Roſenberg iſt ein untrennbares Glied der
Provinz Schleſien, ihre Zuteilung an Polen würde für ſie den
wirtſchaftlichen Niedergang bedeuten. Die Bevölkerung be
ruft ſich auf das feierlichſt zugeſagte Selbſtbeſtimmungsrecht
und verwahrt ſich auf das entſchiedenſte dagegen, wie eine
Handelsware verſchachert zu werden. Wir ſind deutſch, füh
len deutſch und fordern deutſch zu bleiben.

Ein neuer polniſcher Trick!
Die Jnſurgenten beſetzen die Eiſenbahnlinien nach dem

Jnduſtriegebiet.

Eine ſehr dringliche Meldung aus Oberſchleſien beſagt, daß
polniſche Jnſurgentenabteilungen als Gemeindewehren alle
großen aus Kongreſpolen in das oberſchleſiſche Jnduſtriege-
biet führenden Eiſenbahnlinien beſetzen. Es iſt zu vermuten,
daß die Bahnlinien von den Polen überwacht werden ſollen,
damit polniſche Truppen umſo leichter über die Grenze kom-
men können. Es iſt daher dringend notwendig, daß die in-
teralliierten Truppen ſchleunigſt Maßnahmen treffen, um
r Ueberfall Deutſchlands durch die Polen zu verhin-

ern.

Polniſches Kriegsmaterial auf der Reede von Gedingen.
Das polniſche Schulſchiff, die Bark „Lwow“ hat kürzlich

auf der Reede vor Gedingen 1094 Tonnen Munition und
Kriegsmaterial in Kähnen geſchleppt. Das übrige Krieas-
material wurde auf der Eiſenbahn nach Thorn gebracht. Das
Kriegsmaterial war franzöſiſchen Urſprungs.

Vanderlip über die deutſche Wirtſchaftslage

Die Reparationsforderungen ſind zu hoch.
Vanderlipy, der geſtern von Berlin nach Prag abgereiſt

iſt. gewährte dem Berliner Vertreter der „Aſſociated Preß“
eine Unterredung, in der er u. a. erklärte: Deutſchland arbeitet
ſchwer. Von der Oberfläche aus geſehen, läßt vieles darauf
ſchließen. daß Deutſchland ſich erholt: unter der Oberfläche
aber ſind die nationalen Fin an zen in einem heiklen
Zuſt and. Es ſcheint keine Hoffnung zu beſtehen, das Bud-
ſet ins Gleichgewicht zu bringen. Neues Papiergeld
muß andauernd hergeſtellt werden. Das wird dazu führen,
die Preiſe weiter in die Höhe zu treiben, die Mark zu ent
werten und die Stellung der Regierung ſchwierig zu geſtal
ten. Jch habe mit dem Reichskanzler und den führenden
Miniſtern geſprochen und habe den Eindruck gewonnen daß
ſie ſich aufs ernſtlichſte bemühen. Doch glaube ich, daß ſie an
einer Aufgabe arbeiten, die zu groß iſt, um erfolgreich zu ſein,
und früher oder ſpäter wird man eine Aenderung vvder
einen Aufſchub in den Reparationsforderungen
eintreten laſſen müſſen. 2Die Verhandlungen zwiſchen Loucheur u. Rathenau

Daily Telegraph“ ſchreibt über die Frage der Sachlieferungen, die jetzt der Reparationskommiſſion zur Prüfung un
kerbreitet worden ſind, folgendes: Dieſe Abmachungen flehen
nicht vollſtändig mit dem Geiſte des Verſailler Vertrages in

Einklang. Tatſächtich hat Loucheur wahrſcheinlich die Ueber
zeugung erhalten. daß Deutſchland nicht länger als zehn oder
fünfzehn Jahre zu den Zahlungen bereit ſein wird und des
halb hat er verſucht, zu erreichen, daß Frankreich den größ
ten Teil der Wiedergutmachung innerhalb dieſer Zeit erhält.

Die erſte Milderung der Sanktionen.
Infolge erleichterter Betriebslage hob die Eiſenbahndirek

Mainz durch d nzolllinie laßte Güteren 5 rein echtbeheinſchen nach dem Unterdeinſcen

Rückkauf deutſcher Rheiuſchiffe.

Die von den Franzoſen mit großen Hoffnungen gegründete
Rheinlandflottille hat ſich als ein Fiasko erwieſen. Die
Ausgaben für die Inſtandhaltung der Schiffe überſteigt bei
weitem den Gewinn, da der Handel durch die noch immer
beſtehenden Sanktionen lahmgelegt iſt und durch die große
Trockenheit der Rhein nicht ſchiffbar war. Um zu großen
Verluſten zu entgehen, haben die Franzoſen deutſchen Schiff
fahrtskreiſen einige Rheinſchiffe zum Kauf angeboten

Dreutſchbelgiſche Einigung e
über die beſchlagnahmten deutſchen Schiffe.

Ende 1918 wurden von der holländiſchen Regierung 20
deutſche Schiffe angehalten, die nach dem Waffenſtillſtand Ant
werpen verlaſſen hatten und in Holland Zuflucht fuchten.
Am 8. Auguſt d. J. wurde endlich eine Uebereinkunft zwiſchen
der belgiſchen und der deutſchen Regierung erzielt wonach
die Dampfer „Gneiſenau“, „Feronia“ und „Lesbos“ Belgien
überwieſen wurden, die anderen Schiffe dagegen Deutſchland.
Deutſchland hat außerdem die während des Krieges fällig ge
Whlegren Hafengelder für die zurückgegebenen Schiffe zu be-
zahlen.

Die Franzöſierung des Saargebiets.
Die franzöſiſche Verwaltung der Saarbergwerke ſteht im

Begriff, diejenigen Bergleute des Saargebiets zu vertreiben,
die einen offenſichtlichen Mangel an franzöſiſcher Geſinnungs-
tüchtigkeit an den Tag legen. Sie hat einer Anzahl deutſcher
Bergleute ein Schreiben zugeſtellt, in dem ihnen die dreimona-
tige Kündigung angezeigt wird.

Aufrollung des Lnfitaniafalles?
Der amerikaniſche Senat erſuchte den Präſidenten Harding

um Auslieferung des geſamten Materials über die „Ln-
ſitania“-Affäre, beſonders auch über die Korreſpondenz mit

Die Urſache des n iſt vollkommen un
ekannt.

Tſchecho-ſlowakiſche Entſchuldigung
wegen der Tötung des Deutſchen Hoff?

Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, wird die tſchechoſlowa,
kiſche Regierung dem deutſchen Auswärtigen Amt ihr Be-
dauern wegen des Todes des bei den Außiger Unruhen ge-
töteten deutſchen Staatsbürgers Hoff ausſprechen und auf
Grund des Ergebniſſes der Unterſuchung den Hinterlaſſenen
Erſatz leiſten.

Lloyd George über die engliſche Geemachtſtellung.

Für ein engliſch japaniſch- amerikaniſches Bündnis
Lloyd George erklärte in ſeiner geſtrigen Unterhausrede:

Die Frage, die abgeſehen von der auswärtigen Poltik Eng
land am meiſten beſchäftige, ſeien das engliſch-japaniſche
Bündnis und die pazifiſche Frage. Auch die ägyptiſche Frage
ſei auf der Reichskonferenz erörtert worden, desgleichen die
Frage der Verteidigung des Reiches. Alle ſeien darüber einig
geweſen. daß das britiſche Reich eine Flottenmacht haben
müſſe, die jeder andern Macht gewachſen ſein müſſe.
Man ſei allgemein der Anſicht, die geſamten Laſten der Ver
teidigung dürften nicht dem Mutterlande zufallen. Frage ſei,
wie weit die Dominions dazu beitragen ſollen. Lloyd Ge
orge ſagte weiter, das engliſch-iapaniſche Bündnis ſei da und
beſtehe weiter, bis es gekündigt werde. Wenn man die Frage
der Erneuerung des Bündniſſes erwäge, ſo müſſe man in
Betracht ziehen, wie es bisher gewirkt habe. Der letzte Krieg
ſei eine Wertprobe geweſen und jedermann müſſe zu dem
Schluß kommen, daß das Bündnis von den Japanern als
Verbündeten loyal und treu ausgelegt und durchgeführt wur-
de. Lloyd George erklärte man könne den Japanern nicht
einfach ſagen: Wir danken euch, ihr habt uns in unſeren
Schwierigkeiten beigeſtanden. wir brauchen euch jedoch nicht
mehr, gehabt euch wohl! Das hritiſche Reich müſſe ſich wie
ein Gentleman benehmen. (Haben Sie Worte?)

Das bedeute aber keineswegs, daß das britiſche Reich ein
Bündnis dieſer Art aufrechterhalte mit irgendeiner Spitze ge
gen eine andere Nation, jedenfalls ſicher

nicht gegen die Vereinigten Stagten.

Es ſei ein Kardinalsgrundſatz der britiſchen Politik und müſſe
es bleiben, daß das britiſche Reich in möglichſt vollkommenem
Einvernehmen mit den Vereinigten Staaten handle (Beifall).
Es gebe kein anderes Land, mit dem im Einvernehmen zu
handeln wichtiger ſei. Wenn das Bündnig mit Japan in
einem größer Einvernehmen mit Japan und den Vereinig-
ten Staaten in allen Problemen des Stillen Ozeans aufgehen
könne, ſo werde das das größte Ereignis ſein und die
Gewähr für einen Weltfrieden. Die am Frieden des Stillen
Ozeans am meiſten intereſſierten Mächte ſeien Japan, das
britiſche Reich und Amerika. Auf die Zurufe einiger Abge-
ordneten: „Und China erwiderte Lloyd George:

„Natürlich auch China.
Der ſicherſte Weg, um irgendeiner Abrüſtungskonferenz zu
einem Erfolg zu verhelfen, ſei zu allererſt ein Einvernehmen
in der Frage des Stillen Ozeans zu erzielen. Er hoffe immer
noch, daß dieſe Anſicht durchdringen werde. Das britiſche
Reich als Ganzes hege einmütig den Wunſch, in voller Freund-
ſchaft mit den Vereinigten Staaten zu leben und Vorkehrungen
zu treffen. um jedes etwaige Hindernis für eine ſolche Freund-
ſchaft zu beſeitigen. Andere Freundſchaften würden noch hin
zukommen. Zum Schluß ſagte Lloyd George, das britiſche
Reich ſei der erſteerfolg reiche Völkerbund und der
erſte erfolgreiche Bund ver freien Völker. (Ob er das woh
ſelber glaubt

e Zur engriſchiriſchen Frage
Die Rückberufung der Urlauber hat ſich jetzt auch auf die

Polizei ausgedehnt. Jn Regierungskreiſen macht man
darauf aufmerkſam, daß dieſe Maßnahme nur aus Vorſi
ergriffen werde. Sie ſei durch die Haltung begaründet, die de
Valera in den letzten 48 Stunden eingenommen habe.

Chamberlain erklärte daß die Regierung eine Beſprechung
über die iriſchen Friedensverhandlungen im Unterhauſe vor
erſt als unerwünſcht erachtet. Ob eine Beſprechung dieſer
Frage noch vor den Sommerferien. die am Freitag beginnen
möglich ſein wird, konnte der Miniſter nicht mitteilen

Weitere Lohnreduzierungen in England.
„Morningpoſt“ meldet den Beſchluß der enaliſchen indu

ſtriellen Verbände, alle Löhne am 1. 10. um weitere 10 Proz.
zu reduzieren.

Die ruſſiſche Hilfsaktion.
Einſtellung der amerikaniſch- ruſſiſchen

Verhandlungen
Nach einem Telegramm aus Riga ſind die Verhandlungen

zwiſchen Amerika und Räteraßland plötzlich aus unbekann
ten Gründen eingeſtellt worden. Es verlautet gerüchtweiſe
die Amerikaner hätten an Rußland eine Reihe Forderungen
gerichtet, die die ruſſiſche Regierung bisher noch nicht ver
öffentlcht habe.

Aus Waſhington wird gemceleel, daß die Regierung ſich
mit den Schwierigkeiten beſchäftigte, die durch Rußlands
Weigerung, eine Kontrolle auf die Verteilung der Lebens-
mittel zuzulaſſen, entſtanden ſind. Die Vereinigten Siagten
beſtehen darauf, daß die Kontrolle angewendet werven folle,
wenn nicht, ſo werde Amerika ſeine Hilfeleiſtungen für Ruß-
land ſehr weſentlich einſchränken.

Die Arbeiten auf fämtlichen Eiſenwerken im Urgl ſind
eingeſtellt worden. Jn Weſtſibirien wurde die Ernte dur“
Heuſchreckenſchwärme vernichtet.

Fridjof Nanſen Oberkommiſſar für die Hilfsaktion
Nach einem Telegramm aus Chriſtiania iſt Prof. Fridt-

jof Nanſen geſtern zu wichtigen Verhandlungen nach
Riga abgereiſt. Seine Reiſe ſteht in Verbindung mit ſeiner
Ernennung zum Oberkommiſſar der internationalen Hilfs-
aktion für Rußland.

Die rückläufige Bewegung.
Eine Reihe Leninſcher Dekrete reformiert den Hanusbeſitz

um den drohenden gänzlichen Verſall der Häuſer in den
Städten vorzubengen. Die ſtaatliche Bewirtſchaftung wird
aufgehoben, nicht nationaliſierte Häuſer ſind der freien Be
wirtſchaftung der Mieter überlaſſen. Herrenloſe Häuſer ver-
pachtet der Stagt an Mieter, welche verpflichtet werden, ſämt
liche Reparaturen auszuführen, wofür ſie ein dreifähriges
unkündbares Wohnungsrecht erhalten. Die Wiederherſteller
verfallener Häuſer erhalten lebenslängliches Wohnungsrecht.
Das Verbot des Erwerbes von Jmmobilien wird aufgeho-
ben. Der Beſitz mehr als eines Hauſes iſt unterſagt. Neu
bauten Privater ſind geſtattet, den Erbauern iſt ein ungeftör-
tes Wohnungsrecht innerhalb der Räume zu geſtatten, doch
unterliegen über 70 Prozent der Räumlichkeiten der Vermie-
tung und ſtehen zur Verfügung der Kommune. Schließlich
erlaubte Lenin Freihandel und den Ausſchank von Wein,

Alarmnachrichten aus der Ukraine.
Lemberger Blätter bringen alarmierende Nachrichten z
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der Ukraine. Hiernach find 50 000 Hungernde nach Olgapo
in der Ukraine eingedrungen, haben die dortige Bevölkerun
überfallen und ziehen dort raubend und plündernd von Dorf
zu Dorf. Die Bauern der verſchiedenen Ortſchaften ſetzen ſich
zur Wehr und es iſt zu ſehr blutigen Kämpfen gekommen.
Weiter wird gemeldet, daß auf Grund eines Dekrets des
Zentralexelutiv-Komitees die ukrainiſchen Gouvernements
Kreskow, Kamenec und Podolſki 25 000 Hungernde aus
Sowjet- Rußland bis zur neuen Ernte verpflegen müſſen.

Weißrutheniſcher Bauernaufſtand im Gouvernement
Smolenſk,

Die weißrutheniſche Zeitung „Krynica“ berichtet, daß i
Gouvernement Smolenſk ein weißrutheniſcher Bauernau

ſtand ausgebrochen iſt.

Die kataſtrophale Finanzlage Polens.
„Kurjer Warshawka“ bemerkt zu der kataſtrophalen Lage

der polniſchen Wirtſchaft, daß, wenn nicht bald eine Beſſerung
eintrete, Polen unter eine internationale Finanzkontrolle
geſtellt werden müſſe.

Aus Stadt und Umgebung
Verbotene Liebe,

Es iſt ein bedauerliches Zeichen unſerer Zeit, daß Dilet
tantismus Trumpf iſt auf allen Gebieten unſeres öffentlichen
Lebens, in der Politik wie in der Staatsverwaltung, in der
Kunſt wie in der Wiſſenſchaft. Derjenige gilt etwas, der ſich
im volktümlichen Dilettantismus dem Volke am nächſten
bringt. Um ſich von dieſer leider allzu wahren Tatſache zu
überzeugen, brauchte man geſtern Abend nur ins „Tivoli“ zu
gehen, um ſich das Tendenz-Sittendramg „Verbotene Liebe“
(Das Mädchen aus der Ackerſtraße) von Thilo Schmidt anzu-
ſehen. Stück und Spiel derartig dilettantenhaft im übelſten
Sinne, daß man froh war, als der alles löſende Verzweif-
lungsſchuß gefallen war und man dieſe Stätte des Grauens
verlaſſen konnte. Mit einer Schilderung der Handlung wol
len wir unſere Leſer verſchonen. Daß es die in dem Stücke
geſchilderten Charaktere gibt, ſoll nicht beſtritten werden, daß
aber eine, übrigens jeder dramatiſchen Spannung entbehrende,
aus allerlei Verlegenheitszufällen zuſammengekleiſterte, von
Unlogik ſtrotzende Handlung ein Ausſchnitt aus dem Leben
ſein ſoll, das durfte der Verfaſſer nur ein Publikum glau-
ben machen, welches alles, was nur irgendwie nervenkitzelnd
wirkt, kritikklos hinnimmt. Von den Darſtellern verdient allen
falls Mia Rohm als das Mädchen aus der Ackerſtraße lobende
Erwähnung, aber auch bei ihr bemerkte man nur allzu oſt,
daß das Berlinern und die HinterhausManieren teil
weiſe ekelhaft dick und unngatürlich aufgetragen nicht ihr
eigentliches Element ſind. Die Leiſtungen der übrigen Dar-
ſteller ſeien mit der Tatſache charakteriſiert, daß man ſie
vor allem die männlichen Darſteller nach ihrem erſten Auf
treten an ihren unbeholfenen, dilettantenhaſten Bewegungen
ſofort in ihrer zweiten Rolle wieder erkannte; die ſechs übri
gen Rollen wurden nämlich von drei Perſonen geſpielt. Den
völlig unverftändlichen Beifall des Publikums hatten ſie
zweifellos einigen komiſchen Szenen und dem widerlich über
trieben hervorgekehrten Berliner Jargon der Dora Schubert
alias Doris Hartwig zu verdanken. Ernſtes Menſchenſchick
ſal und gemeiner Humor in einem Atemzuge ſcheinen heute
am ſchnellſten und leichteſten die Taſchen der moraliſchen

(Volksverderber zu füllen. Hoffentlich bleiben wir in Zukunft



vor ſolchem Kitſch bewahrt oder noch beſſer: hoffentlich gebendie e ſolchen „Künſtlern“ bei nächſter Gelegenhei

die richtige Antwort. Dr. H.Sonderabend des OberſchleſierHilfswerks im Rheingoid.

Auf vielſeitigen Wunſch des Publikums werden die
„Bunten Abend“ der Oberſchleſier im Kaſino bekannten und
recht gut eingeführten wiſier Erika, Doris und Elfriede
Anders aus Halle, nochmals im Dienſte des Oberſchleſier
Hilfswerkes am morgigen Sonnabend, abends 8 Uhr.
mit ihrem geſamten Programm im Kaffee „Rheingold“ auf
treten. Es wird ſomit Vielen die die reizenden Tänze der
Kleinen noch nicht geſehen haben, nochmals Gelegenheit ge
boten, ſich an den zierlichen und doch in jeder Beziehung künſt-
leriſchen Leiſtungen für einen billigen Eintrittspreis zu er
götzen. Jm Sinne der guten Sache, iſt ein ſtarker Beſuch ſehr
erwünſcht.

Unſer Kinderfeſt am 29. Auguſt

ſoll nach 7jähriger Pauſe wieder gefeiert werden. Dieſes
Feſt, auf das ſich vor dem Kriege die Kinder das ganze Jah
ſchon freuten, iſt aber bei der jetzigen Notlage unſerer Stad
noch nicht genügend finanziert worden. Freiwillige Beiträge
werden noch gern entgegengenommen.

Vermehrte Zuckervertelung.

Auf eine Anfrage des deutſchnationalen Reichstagsab-
geordneten Dr. Mum m hat der Reichsminiſter Hermes dem
genannten Abgeordneten mitgeteilt, daß er die Reichszucker
ſtelle angewieſen habe, die Reſtmengen an Zucker, die zur
Deckung des Mundbedarfs der Bevölkerung bis zur neuen
Ernte beſtimmt waren, ſchon jetzt voll zur Verteilung zu brin-

Ebenſo hat er die Landesregierungen und Kommunal
verbände ermächtigt, aus der für den Reſt dieſes Wirtſchafts
gen.

jahres angedienten Zuckermenge neben den Ausgaben für die
laufende Verſorgung Sonderausgaben zur Decklung eines be-
ſonderen Bedürfniſſes nach Einkochzucker und dergleichen zu
veranſtalten und Zeitpunkt und Höhe der Sonderausgabe in
das Ermeſſen der Landesſtellen geſtellt.

Polizei- Verordnung betr. des Anſchlagweſen,

Oeffentliche Anzeigen dürfen auf öffentliche Straßen
und Plätzen nur an den zu dieſem Zwecke beſtkamten An

Regierungen ein unverantwortlicher Bund geſetzt werde.
Verweiſung an den Völkerbund werde mit ziemlicher Sicher-

fſchlagſäulen und Anſchlagtafeln befeſtigt werden. Grundbe
ſitzer und Mieter ſind berechtigt. Anzeigen, welche lediglich
ihre Lokalitäten betreffen, an ihren Grundſtücken bezw. Miet-
räumen auszuhängen.
migung des Magiſtrats zuläſſig.

Das Schießen mit Pfeil und Bogen
auf der Straße, das jetzt wieder zu beobachten iſt, ſollte den
Knaben unterſagt werden, da ſich in jedem Jahre Fälle ereig-
nen, wo Pfeilſpitzen Geſichtsverletzungen herbeiführen. Man-
ches Auge iſt ſchon ausgeſchoffen worden! Auch das Steigen-
laſſen von Papierdrachen gehört aufs freie Feld, nicht etwa
in die Nähe von Häuſern und Telegraphenleitungen. Störun-
gen des Fernſprech- oder Telegrammverkehrs wurden ſchon
oft hervorgerufen, indem ſich Drachenſchnüre in die Leitungs
drähte verfitzt hatten. Desgleichen ſind Blaſerohr und Te
ſching, die zuweilen zum Abſchießen von Sperlingen in den
Gärten dienen, in der Hand unbedachter Burſchen gefährliche
Spielzeuge.

Ein Denkmal für die gefallenen Feldeiſenbahner.
Der Bund Deutſcher Feldeiſenbahner-Kriegsteilnehme

1914/18 Sitz Berlin e. V., Geſchäftsſtelle Charlottenburg
Suarezſtr. 41, bittet uns um Aufnahme folgender Mitteilung:

Für die 15 000 im großen Kriege auf den Schlachtfelder
gebliebenen Feldeiſenbahner-Kriegsteilnehmern und zur ble
benden Erinnerung an unſer unbeſiegtes Feldeiſenbahner-
Korps 1914/18 muß ein würdiges Denkmal erſtehen.

Schlicht, einfach und würdig, gleich dem den bayr. Feld
eiſenbahn- und Poſtbeamten errichteten Denkmal, ſoll es ſein,
dem Ernſt der Zeit angepaßt. Und doch werden große Mittel
nötig, wenn das Werk zuſtande kommen ſoll. Darum helfe
ein jeder nach Kräften, der ſich mit uns Feldeiſenbahnern-
Kriegsteilnehmern verbunden fühlt. Jeder der in den Rei-
hen der Eiſenbahner geſtanden und treu ſeine Pflicht erfüllt
hat, wer den Eiſenbahnern ſo vieles zu verdanken hat, ſie
alle werden gern ihr Scherflein beitragen.

Beiträge werden an folgenden Stellen entgegengenom-
men: 1. Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe RS., Berlin-Lichten-
berg, Frankfurter Allee 264 unter der Bezeichnung: „Denk-
e der ehemaligen Feldeiſenbahner-Kriegsteil-
nehmer“.

2. Durch Zahlkarte auf das Poſtſcheckkonto des Bundes
Deutſcher Feldeiſenbahner-Kriegsteilnehmer 1914/18 für den
Denkmalsfond beim Poſtſcheckamt Berlin NW. 7, Nr. 11920.

Gepäckabfertigung auf den Bahnſteigen.

Wenn die Eiſenbahnverwaltung Entgegenkommen zeigt,
o hat die Sache meiſt einen Haken, der auch in folgender
kitteilung einer der Eiſenbahnverwaltung naheſtehenden

Korreſpondenz unſchwer zu erkennen iſt:
Jnfolge der Erhöhung des Gepäcktarifes hat die Mitnahme

von Handgepäck in die Abteile der Züge einen ſo großen Um
fang angenommen, daß die Eiſenbahnverwaltung ſich genö
tigt ſieht, hierin einige Beſchränkungen einzuführen. Die
Beamten an den Bahnſperren ſind daher angewieſen wor-
den, gegen die Mitnahme von Handgepäck in größerem Um-
fange durch einzelne Reiſende einzuſchreiten und die Aufgabe
des Gepäcks als Reiſegepäck zu veranlaſſen. Ebenſo ſind auch
die Gepäckträger angewieſen worden, Gepäckſtücke größeren
Umfanges nicht in die Abteile zu ſchaffen, ſondern ihre Auf-
gabe als Reiſegepäck zu veranlaſſen. Jedem Reiſenden ſteht
bekanntlich nur der Raum über und unter dem Sitzplatz zur
Unterbringung des Gepäcks zur Verfügung. Stücke, die ſich
in dieſem Raume nicht unterbringen laſſen, müſſen als Reiſe
gepäck aufgeliefert werden. Da zahlreiche Reiſende jedoch
dieſe Vorſchrift nicht beagchten, ſo kommt es kurz vor der
Abfahrt des Zuges meiſt zu Auseinanderſetzungen. Nicht
ordnungsmäßig abgefertigtes Reiſegepäck darf im allgemei-
nen nicht befördert werden. Daher iſt jetzt angeordnet wor-
den. daß die Abfertigung von Reiſegepäck in Ausnahmefällen
auch am Zuge ſelbſt ſtattfinden kann. Bis 15 Minuten vor
Abgang des Zuges iſt die Abfertigung auf dem üblichen Wege
durch die Gepäckabfertigung des Abfahrtsbahnhofs noch mög
lich. Nach dieſer Zeit ſtellt der Ladeaufſichtsbeamte am Pack
wagen den Gepäckſchein aus, verſieht das Gepäck mit der
Bezettelung und trägt es noch nachträglich in die Ladeliſte
ein, ſo daß das Gepäckſtück mit der gleichen Sicherheit beför
dert wird, wie die ordnungsmäßig abgefertigten Gepäckſtücke.

Veranſtaltungen, Verſammlungen uſw. in Merſeburg.

P. T.-V. „Tannhäuſer“ hält am Sonnabend, abend 8 Uhr,
im „Neuen Schützenhauſe zu Gunſten des Kinder
feſte s einen Theater-Abend ab. Näheres ſiehe Anzeige.

Vom 21.--24. Auguſt findet im oberen Saale des „Herzog
Chrifſtian“ eine Aquarien- Ausſtellung ſtatt.

wird an zuſtändiger Stelle für unrichtig erklärt. Es wirr

erfolgte im Laufe der von deutſcher

Weitere Ausnahmen ſind mit Geneh-J

Letzte Depeſchen
Freilaſſung weitere JrigronGeſaugener

Berlin, 19. Auguſt. Die Meldung, nach der auch die
brigen 87 deutſchen Kriegsgefangenen, die ſich noch imm

n Avignon befinden, bald in Freiheit geſetzt werden ſollte

in Ausſicht genommen.

Die Herabſetzung des Kohlenkontingents.
Köln, 19. Auguſt. Von zuſtändiger Stelle wird heute die

Nachricht des „Temps“ beſtätigt, daß das monatliche von
Deutſchland an die Entente zu liefernde Kohlenkontinent er
mäßigt worden iſt. Die Herabſetzung des Kohlenkontinents

Seite eingeleiteten
Verhandlung,

Ein ungünſtiger deutſch italieniſcher
Handelsvertrag

den Kerkhoff verlangt in einer Anfrage Auskunft darüber, ob
es zutreffe, daß ein neuer Handelsvertrag mit Jtalien abge
ſchloſſen worden ſei und ob es richtig ſei, daß dieſer Vertrag

hauptſächlich nach italieniſchen G
Außerachtlaſſung wirtſchaftlicher Jntereſſen Deutſchlands ver
einbart worden ſei.

Der Kampf gegen Briand.
Paris, 19. Auguſt.

angekündigt, daß die franzöſiſche Regierung zugeſtimmt habe,
daß die Frage der Teilung Oberſchleſiens dem Oberſten Rat
aus der Hand genommen, alſo anſtelle der verantwortlichen

Die

heit der engliſchen Theſe zum Nachteil Polens und Frank-
reichs nützen, woraus die größten Gefahren entſtehen können,

Die höheren Löhne werden vom 1. Juli d. J. nachgezahlt.für die franzöſiſche Sicherheit.

Banffy über Fünfkirchen und Weſtungarn.
Budapeſt, 19. Auguſt. Jm

riſche Frage.

deutung bei.
der Vollziehung der Räumung feſt.

Einigung über die amerikaniſche Hilfsaktion.
Waſhington, 19. Auguſt. Hovover gibt bekannt, daß die

Vereinigten Staaten jetzt mit den Sowjets über die Bedin-
qungen für die Hilfsaktion einig geworden ſind. Dieſe wird
ſofort beginnen.

Ende des griechiſch- türkiſchen Krieges im Oktober
Paris, 19. Auguſt. Nach einer Blättermeldung aus Kon-

ſtantinopel erfährt die Zeitung „Patris“ aus Athen, daß der
Krieg im Oktober zu Ende gehen werde. Der König werde
bis zur Beendigung der Operationen an der Front bleiben.

Die Kriegsbeſchädigten- Vereinigung (Kreiskriegerverband)
hält am Sonntag, 3 Uhr nachm., eine Verſammlung im
„Tivoli“ ab.

Vorſtandsſitzung des Laudesverbandes Merſeburg
der Deutſchnationalen Volkspartei-

Eine wichtige Sitzung der Deutſchnationalen Volkspartei,
Landesverband Merſeburg, fand am 16. Auguſt 1921 im Bei-
ſein verſchiedener Abgeordneter des Bezirkes ſtatt. Vertreten
waren alle Kreisvereine. Nach Eintritt in die Tagesordnung
erfolgte die Neuwahl des geſchäftsführenden Vorſtandes Ar
beitsausſchuſſes). Der bisherige Vorſtand wurde einſtimmig
wiedergewählt, zum 1. Vorſitzenden Herr Medizinalrat Dr.
BundHalle/S., zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Di-
viſionspfarrer Schneider-Halle/S., ſowie die übrigen Mit-
glieder des Arbeitsausſchuſſes. An Stelle der ausgeſchiedenen
Mitglieder, Rittergutsbeſitzer Reinhardt-Burgwerben und Dr.
Pietſch Halle wurden die Herren Gutsbeſitzer Lüders-Granau
und Kreisſchulrat Buſſe-Halle neugewählt.

Alsdann beſchäftigte ſich die Sitzung mit dem Anfang Sep-
tember ſtattfindenden Münchener Parteitag. U. a. wurde fol
gender Antrag an den Münchener deutſchnationalen Partei-
tag gerichtet:

Aus allen Teilen des Reiches wird berichtet, daß eine um-
fangreiche Werbetätigkeit für die franzöſiſche Frem
legion erfolgt. Nach S 141 des Reichsſtrafgeſetzbuches wird
die Werbung innerhalb des deutſchen Reiches für fremde
ſener Gefängnis von drei Monaten bis zu drei Jahren

raft.Dieſer Paragraph war auf die Verhältniſſe zugeſchnitten,
in denen Deutſchland außenpolitiſch machtvoll und innen-
politiſch geordnet daſtand. Für die Gegenwart erſcheint es
notwendig, daß auf Werbungen für den Dieuſt in fremden
Heeren wie ſie unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen und
unter Anwendung unlauterſter Mittel für die franzöſiſche
Fremdenlegion erfolgt, Zuchthausſtrafe nicht unter drei Jah-
ren für die Werber und ihre Helfer ausgeſprochen wird. Da-
neben hat in jedem S eine hohe Geldſtrafe von nicht unter
10 000 zu treten. Die hohe Geldſtrafe neben der Zucht-
hausſtrafe ſcheint inſofern beſonders begründet, als die Fran
zoſen im beſetzten Gebiet auch die kleinſten Uebertretungen mit
außerordentlich hohen Geldſtrafen belegen.

Es wird daher beantragt, daß die Parteileitung die deutſch
nationale Reichstagsfraktion veranlaßt den Antrag auf ein
beſonderes Reichsſtrafgeſetz gegen ausländiſche Werber und
ihre Helfer zu ſtellen. Das ſchärfſte Vorgehen gegen die Wer-
bung für die franzöſiſche Fremdenlegion, welche an ſich ſchon
eine Kulturſchande bedeutet, gegen die ſonderbarerweiſe die
franzöſiſchen Sozialiſten noch nie praktiſch Stellung genommen
haben. müßten die Sache ſämtlicher Partei ender deutſchen
Volksvertretung ſein

Einen längeren Raum nahmen die Ausſprachen über die
Teurung und ihre Bekämpfung ein. Graf Solms-Röſa zeigte
in ſeinen Ausführungen weitgehendes ſoziales Verſtändnis
und ſchilderte die im Kreiſe Bitterfeld in die Wege geleiteten
Maßnahmen unſerer Parteifreunde zur billigen Belieferung

unt

Berlin, 19. Auguſt. Der deutſchnationale Abgeordnete van

eſichtspunkten und unter hier ſäu
verſündigt ſich an ſeinen Volksgenoſſen

Wie der „Temps“ mitteilt hat der Ab-
Igeordnete Beyroux Briand eine Jnterpellation darüber

Auswärtigen Ausſchuß der “zig, iNationalverſammlung gab der Miniſter des Aeußeren Graf Pape aus Lippſpringe hat ſich am 5. Auguſt nachmittags ge
Banffy ein Expoſe über die Baranyger und die weſtunga-

Die Räumung des Baranyagebiets durch dies
Serben werde am 25. Auguſt beendet ſein. Den jüngſten Er
eigniſſen in Fünfkirchen mißt der Miniſter keine beſondere Be

Sowohl Ungarn als die Großmächte hielten an Slizeiverwaltung in Lippfpringe richten.
5 1,60 Meter groß, für ſein Alter ſtark und kräftig, Haar blond,

der unbemittelken und am meiſten unter der Notlage leideKreiſe der oldeten, Kleinrentner und ſonſtigen Dintel
tändler. Die Ausführungen fanden ungeteilten Beifall und es

zu erwarten, daß nunmehr in ſämtlichen Kreisvereinen des
Landesverbandes das Vorgehen des Kreisvereins Bitterfeld
ch Nachahmung findet, Mit Nachdruck wurde ge

fordert, daß jede Ausfuhr von Lebensmitteln an das Ausland
u werden muß mit Rückſicht auf die Not im eigenen

Nachdem noch Profeſſor Dr. ScupinHalle und Fräulein
Felber- Weißenfels über die Tagung des Reichsjugendaus
chuſſes der Partei berichtet hatten, gab Konſiſtorialrat Gut

ſchmidt Aufklärung über die ſchwebenden Kirchenfragen, die
mit großer Aufmerkſamkeit aufgenommen wurden.
e

Aus Provinz und Reich
Aufruf des Landbundes.

Halle, 19. Aug. Der Landbund Provinz Sachſen rich
et an deutſche Landvolk die dringende Aufforderung, alles

deutſche Getreide reſtlos der Verſorgung des deutſchen Volkes
zuzuführen. Jn dem Aufruf heißt es es ſei bekannt gewor
den. daß ausländiſche Händler und ſolche, die mit ihnen ver
brüdert ſind, im Lande umherziehen, um deutſches Getreide
zu Wucherpreiſen aufzukauſen und zu verſchleppen. Dieſe
Geier, die die Möglichkeit weiteſtgehender Eigenverſoraung,
den Lebensnerv des deutſchen Volkes zerfreſſen wollten kä
men vielfach mit dem unſchuldigſtem Geſicht und behaupieten,
ſie ſeien befugt. Umlagegetreide aufzukaufen, wobei dis weilen
ſogar falſche Papiere vorgewieſen würden. Das dentſche
Landvolk ſoll keinem Händler trauen, den es nicht kennt.
Ernſte vaterländiſche Pflicht iſt es, alles Umlagegetreide ſo

raſch als möglich der vorgeſchriebenen Stelle zuzuführen. Wer
hier ſäumig iſt, muß ſchwerſte Beſtrafung gewärtigen und er

Verachtung wird
ihn treffen und Verfemung vonſeiten aller derer, die den
Glauben an des deutſchen Vaterlandes Zukunft noch im Her
zen tragen und nicht eigenſüchtige internationale Geſchäfts-
intereſſen!!

Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in der thüringiſchen Metallinduſtrie!

Erfurt, 19. Auguſt. Die Verhandlungen zwiſchen der
I Metallinduftrie und dem MetallarbeiterVerband, die in Er
ffurt ſtattfanden, haben zu einer Einigung geführt und zwar
dadurch. daß die Forderungen der Arbeiter bewilligt witrden,

Ein Gymnaſiaſt verſchwunden.

Leipzig, 19. Auguſt. Der 14jährige Gymnaſiaſt Ernſt

gen 1 Uhr aus dem Elternhauſe entfernt. Seitdem fehlt
von dem Knaben jede Spur. Vermutlich hat er ſich nach Mit
teldeutſchland gewandt. Jrgendwelche vorliegende Anhalts-
punkte über den Verbleib des Jungen wolle man an die Po-

Ernſt Pape iſt etwa

Augen blau. Bei ſeinem Fortgang trug er Kniehoſe, dunkles
J Jackett, Schillerkragen, ſchwarze Strümpfe, Hemd, gez mit
ganzem Namen. (Um Nachdruck dieſer Notiz wird gebeten.)

Unglücksfall beim Aufſpringen auf einen fahrenden Zug.

Roßlau, 19. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig
nete ſich auf dem hieſigen Bahnhof. Der aus Meinsdorf ge
bürtige Schüler Rothert wollte in den bereits fahrenden Zerb
ſter Zug ſpringen. Dabei kam er zu Fall und der Zug fuhr
ihm den rechten Knöchel ab. Er wurde ſofort nach dem Jo
ſephskrankenhaus in Deſſau gebracht.

Ausſperrung der Holzarbeiter.
Berlin, 19. Auguſt. Wegen des Holzarbeiterſtreiks ha

ben die hiefigen Holzindufſtriellen die Stillegung aller Be
triebe angeordnet, ſodaß alle Holzarbeiter feiern müſſen.

Das Sterben der Sport-Vanken.
Berlin, 18. Aug. Was bereits bei den erſten Meldungen

über den Zuſammenbruch des Köhnkonzerns als Vermutung
vorausgeſagt wurde, ift inzwiſchen eingetreten: der von Köhn
geſtützte Arthur-Müller-Konzern in Karlshorſt hat geſtern
gleichfalls ſeine Zahlungen eingeſtellt. Obgleich Köhn angeb-
lich zur Sanierung dieſes Unternehmens 6 Millionen Mark
hergegeben hatte. betragen die Paſſiven dieſes neuen Zu-
ſammenbruchs 8 Millionen Mark, denen noch nicht einmal
Millionen als Aktiven gegenüberſtehen.

Die Vermutung liegt nahe, daß der Karlshorſter Rennfſtall
R. Müller, deſſen Beſitzer Vater des Jnhabers des Müller-
ſchen Wettkonzerns ift, mit dem eben zuſammengebrochenen
Wettunternehmen in allerengſten Geſchäftsverbindungen ge
ſtanden hat. Der Rennſtall Müller kaufte erſt kürzlich drei
wertvolle öſterreichiſche Pferde für rund eine Million Mark,
von denen man vermutet, daß ſie aus den Einzahlungen des
Müllerſchen Wettkonzerns ſtammen. Der Jnhaber des Renn-
ſtalles hat allerdings angegeben. daß er der alleinige Beſitzer
des Rennſtalles ſei, es iſt aber anzunehmen, daß die Glän-
biger des Wettkonzerns ſich mit dieſer Auskunft nicht begnü-
gen werden.

Raubmord.

Berlin, 19. Auguſt. Die 56jährige unverehelichte Minna
Meinert, die in der Potsdamer Straße ein Maſſageinſtitut
betrieb wurde in ihrer Wohnung geſtern abend ermordet
aufgefünden. Die ganze Wohnung iſt von den Tätern durch
wühlt worden. Ohne Zweifel liegt Raubmord vor.

Lebensmüde Jugend.
Stettin, 19. Auguſt. Ju Stettin erſchoß der 17jährige

Verſicherungslehrling Bahr ſeine zwei Jahre ältere Geliebte,
die Putzmacherin Zierke. Beide hatten beſchloeſſen, gemein
ſam aus dem Leben zu ſcheiden. Nach der Tat fehlte Bahr
der Mut, Hand an ſich zu ſelbſt zu legen und ſtellte ſich der
Polizei.

Dr. Lanza
Mannheim, 18. Auguſt. Kommerzienrat Dr. Lanz,

der ſeit Jahren an der Spitze der Weltfirma Heinrich Lanz,
e eim. ſtand, iſt heute nacht nach langer Krankheit ge

orben.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 20. Auguſt 1921.

Zunächſt noch keine Witterungsveränderung.
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Am Mittwoch, den
schied nach langem, in Geduld ertragenen Leiden
unser eifriges Vorstandsmitgiied und Mitgründer
unseres Vereins, der Zollaufseher i. R.

helm
Seine vorbildliche Gesinnung, sein aufrich-

ges Wesen und seine reichen Erfahrungen in
unseren Bestreoungen sichern ihm sein Andenken.

Merseburg, den
Der Vorstand

des e rein

Wachvrerf.
17. August 1921 ver-

Sehulz.

19. August 1921.

z Merseburg a/S.

Familien guten

Vermählt. Karl Eichen-
lopf mit Frieda Freuzel,
Weißenfels Thilo Voigt
mit Gertrud Lehmann,Naumburg Hans Ditt-
mann mit Erna Lehmann,
Naumburg; Paul Philipp
mit Helene verw. Bock geb.
König, Bad Köſen Hugo
Kirchner mit EmmySetzer
Lauchſtedt.

Geboren. Ein Sohn
Major a. D. Hellmuth
Rieger und Frau Marga,

geb. Hoffmann, Worms
a Rh.

Geſiorben. Fr. Adeline
Loß, geb. mElfriede, T. v. JoſefZitorzik n Frau Clara
geb. Volland, Roßbach;
Hertrud, 9 Mon., T. v.
Alfred Kahl u. Frau, geb.
Köhler, Leißling; Karl
Gerſtewitz,74 J., Gnieben-dorf; Privatier Heinr.
Werner, 71 J., Thaldorf;
Willy, Mon. S. v. Eduard
Roſenkranz, Lauchſtedt
St. Ulrich

IIE
in Merseburg.
Strengste Diskretion.

Mäbiges Honorar n. Vereinbarung.
Gefl. Zuschr. unt. 160/21

an die Expedition dieser Zeitung.

Frachtenprüfung u. Kal-
kulation im Eisenbahn-

Güterverkehr
durch Bahnh.-Vorst. a. D.

Sonnabend, den 2 d.

junge, ſchwere

im Gaſthof zum Gold. Jahn in Merſeburg

preiswert zum T zerkauf

olbert Amilimgr.

Mts., ſtehen wieder

Le e

9 8898 R ron Fre itag, den 19.eine r ze Aus vahl
aſlerbetter

belgiſcher, däniſchernd ſeiner
Arbeits undWahehe

in allen Farben, leicht und ſchwer, zum, Verkauf.

Pferdehandlung E. Strehl, Lützen.
Tele ph von 9.

08 209000
w

Mis, ab ſteht wiederum

Telephon 9.

Der Plan über die Her-
ſtellung einer unterir-
diſchen Telegraphenanlage
von Groß-Kayna nach
Frankleben liegt von heute
ab 4 Wochen bei dem Poſt-
amt in Groß-Kayng aus.
Naumburg (Saale), den
13. Auguſt 1921.

Telegraphen-Banamt.

Von heute ab
prima fr. Rindfleiſch

a. Pfd.prima Heatnmelſſeiſch

a. Pfö. 12 .4
prima Kalbfleiſch

prima Schweinefleiſch
ff. friſche Wurſt.

P. Wiehe, Fleiſcherm.
7

Kies
J gibt unentgeltlich ab.

9 C. Günther,
Maurermeiſter.

9 Grube a d. Gasanſtalt. 9

W C W S e c
600

Majoran
ſuchen zu kaufen
Etaub Co., Rürnberg.
660 609 090

Es predigen: Stadt.

Malergehilfen
und geübte

Anſtreicher
werden eingeſtellt.

Perſönlich od. ſchriftl. zu
melden bei

Richard Heſſe
Malergeſch. Leunawerke.

unter1000d M. t

S
Rüſnoſhine

muſtergültiges Deutſches

a aſf- Fabrikat v. hoh. Vollendg.

Vor und rückwärts nähend
Sticken Stopfen.

für HaushaltBeſte Nähmaſchine e
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

TelSuſta Engel Söhne 205

Elektro-Motore
in allen PS. ab Lager lieferbar.

Außerdem empfehle ich mich zur

Ausführung von Stark- u. Schwachstrom-Anlagen
jeden Umfanges.

Prels Angebote und Kosten-Anschläge
unverblindlich.

ARTHUR ANAU—ER
elektrotechnisches Büro

KEUSCHERBERG-DRRENBERG. AS.

rurararar r

Die goldene

Mady Christians,
Gg. Alexander, Erich

Anfang 5
Tel. 48, Amt Dürrenberg.

Kleine Ritterstraße 3

P rogrammmn von Freitag vis Montag

DerMann ohne Namen
W Ater Teil.

Nach dem Roman Peter Vob, den
Millionendiebe mit Edith Meller,Harry Liedtke,

Die Augen der Maske.
5 spannende, atemraubende Akte von W.

Geiger mit Ally r

Wlopnon 529

Große Ritterstraße

Elva oder Bufallo u. Bill
Abenteuer und Sensationsfilm in 2 Teilen

zu je 5 Akten.
Erster Teil:

Die Abenteuerin oder
Vortolgung aut Leben u. Tod.
tergestellt unt. Benutzung d. modernsten S
Land- u. Wasser- Flugzeuge ltaliens größter 5

Aeroplanfabrik: „Latina Ars Torino“

Fahrendes Volk
Schauspiel in 5 Akten mit der beliebten
und temperamentvollen Känstlerin Ellen
Richter, Hans Adalbert v. Schlettow,

Eduard v. Winterstein

Flut!

Kaiser-Ditz.

re

Geschäft nach vollständiger
eröffnet habe.

guten Qualitäten in

besonders aufmerksam-

Markt 29 Merseburg

weaàaeò C.J r e r
r n

et r t

Gleichzeitig mache ich auf meine altbekannten

Baumwollwaren, Wäsche und 9
Kleiderstoffen

Fritz Voigt
Albert Günthers Nachfolger

geh 7 i
rerS d r 7 7 7 W 7C We J J J J e J V

S WMeiner werten Kundschaft von Merseburg und
Umgebung hierdurch zur Mitteilung, daß ich mein

Renovierung wiüeder

Markt 29

n e
51
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nebst

S
e

an Herrn Franz Hottenrott übergeben habe.
gebrachte Wohlwollen besten Dank.
Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

e

z

AMitteilung, daß ich von Herrn Albert Münch
Friedrichstraße 23 nebst5 Ritterstraße 8 übernommen habe. Ich bitte

Geschäfts-Vebernahme.
Hierdurch meiner werten Kundschaft die Mitteilung, daß ich meine

Gärtneres Priedrichstrasse 23
Blumengeschäft Kl. Ritterstr.s

5 W Albert Münch. S
Hierwit wen geehrten Einwohnern von Mersederg und Umgegend die

Für das mir entgegen-
Ich bitte, dasselbe auch auf meinen

die GürtnereiBiumengesehift Kleine
bei Bedarf an Töpfen,

Straäuben und Kränzen mich berücksichtigen zu wollen. Werde bemüht sein,
allen Aulträgen der modernen Binderei gerecht zu werden.

tlochachtungsvoll

Franz Hottenrott. W
W
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r
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Es predigen: Dom. Vorm.

Jm Anſchluß Beichte u.

Herberge zur Heimat.

12 Uhr mittags.

Geiſel 5Freitag, abends 8 Uhr:
Paſtor Werther.

berge zur Heimat.

Geiſel 5.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 21. Anguſt 1921 (13. u. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den evangeliſch-kirch
lichen Hilfs-Verein.

Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr:

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bis

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Evang. Männer- und Jugendverein.
Sountag, abends 8 Uhr- Verſammlung. An der

Paſtor Werther.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr:

abends 8 Uhr: Verſammlung. An der

Donnerstag, nachm. 4

ſtein.

10 Uhr. Paſtor Jenßzſch. Wenſchau. Vorm. 8 Uhr:
heil. Abendmahl. Derſelbe. Es gen: Neumarkt.

Riem.
Bibelſtunde in der

Diakonus Wuttke.

Hof, eine Treppe.

Paſtor Riem. Chriſtliche Verſammlung,

Donnerstag, abends 8

Bibelſtunde. An d. Geiſel 5. Katholiſcher

rüh 6 Uhr: Beichte.Chorgeſang in der Her Früg 6 Uhr. Veich
Lehrer Buſch.

Sonnabend von 5

Evang. Frauenhilfe St. Maximi.
Uhr An der Geiſel 5.

„Vortrag“. Paſtor Werther.
Es predigen: Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzen

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Paſtor Kratzenſtein.

Vormittags 10 Uhr: Paſtor

Donuerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St
Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4,

Bibelbeſprechſtunde

Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Uhr: Bibelſtunde.

Gottesdienſt.
Sonntag, den 21. Auguſt 1921.

7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
5 Uhr an Beichte.

574 S B.

l u h M I u i n Im
Heute: Zu Gunsten der Oberschlesier

Bunter Ahbench
bis einschl. Sonntag. S
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I. „V. „Tannhänser.“ e
Sonnabend, den 2 luguſt 5. Js., Abends

8 AUhr, findet im Venen Schützenhaus“ zu

Gunſten des Kinderfeſtes ein

Theater Abend
ſtatt. Zur Aufführung gelangt:

Der Fremdenlegionär.

e Die Einnahmen fliegen der Kaſſe des
Kinderfeſtes zu. San Vorverkauf ab Freitag
früh beim Zigarrenhändl. Arnödt, Oelgrube.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet
Der Vorſtand.
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Beaci Kösen,.
Sonntag, den 21. Auguſt:

Tafelmuſik,
nachmittags und abends

Muſtkunterhaltung.

W a e

Gewählte Speiſekarte. Bute Getränke.
Sonnabend Geſellſchaftsabend

erlſe Baftsauzug g.von der Vadeverwal tung

n n. große Aquarien

Ausſtellung
vom 21.-24. Aug. im ob. Saale

des „Herzogz Chriſtian“.
Ausſtellung von ca. 100 Aquarfen
und Terrarien mit den verſchied
Arten v. Zierfiſchen u. Terrarien-

Tieren, wie Schlangen, Schilt
kröten, Eidechſen uſw. aus allen

Geöffnet täglich von vorm.
Eintrittspreiſe: Erwachſene 1

Aauarien it. Terrarien

Weltteilen.vis abends 5 ihr
M „Kinder! o ;fg.
er. Merf eburg.

18e

en

Kriegsheſchädigten Vere inigung

(Kreiskriegerverband.)

Verſammlung heran3 Uhr nachmiltags

im „Tivoli“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtänd.

Hienſmudchen erhall,
Echter wer die Unſtrut- Zeitung

LauchaBienenhonig zur In tion bennitzt.
(garantiert rein)

zu verkaufen. Schrift-
liche Angebote erbeten
an Fritzſche, Merſe-
burg, Hälterſtraße 4.

Wohnungstauſch

mit Magdeburg bietet
Reg Rat ThihHle

Lauchſted( erſtr. 6.



Beilage zu Kr.

Die iriſche Kleinme.
Irland beherrſcht zurzeit die Weltpolitik, nachdem die ober

ſchleſiſche Frage auf die lange Bank geſchoben worden iſt. an
deren Ende der Völkerbund ſitzt. Die Abendblätter veröffent-
lichen eine Eaſt Europe-Meldung aus London, welche den
Brieſwechſel zwiſchen Lloyd George und dem iriſchen Präſi
denten de Valera widergibt. Der Jnhalt dieſes Briefwechſels
läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß Lloyd George den Jren
volle Unabhängigkeit zugeſteht mit Ausnahme der militäri
ſchen Angelegenheiten. Jrland darf tun und laſſen, was es
will, es darf ſich nur niemals in einen Krieg gegen England
einlaſfen. Die Herrſchaft über das Jrland umgebende Meer
will und kann England nicht aufgeben. Dieſes Angebot iſt

e ablehnend beantwortet worden, insbeſondere die Ausnahnte
h geſeßgebung für die nördlichen Teile Jrlands. der Grafſchaſt

Ulſter deren Hauptſtadt Belfaſt ein proteſtantiſches Schotten-
ium beherbergt. Lloyd George hat in einem weiteren Briefe
die Regelung von Einzelheiten vorbehalten.

Ueber Annahme und Ablehnung wird jetzt in dem offi-
ziell tagenden, bisher verbotenenen und nicht anerkannten,
Sinnfeiner- Parlament in Dublin beraten. Das Ergebnis
dieſer Beratungen bedeutet viel. Für England wird bei aün
ſtigem Verlauf die Beſeitigung eines nunmehr hundertfäh-
rigen Kriegszuſtandes in areifbare Nähe gerückt, für England
ergibt ſich dadurch die Hoffnung auf dauernde Beſſerung der
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten. England würde
ſeine geſamte Stellung in der Weltpolitik, nicht zuletzt Frank
reich gegenüber verbeſſern. Das lebhafte franzöſiſche Jnter
eſſe an der iriſchen Frage beruht nicht auf franzöſiſchen Sym
pathien für Jrland, ſondern der Hoffnung auf den Sturz Lloyd
Georges, beruht auf dem Gefühl daß fede Beeinträchtigung
und Beläſtigung Englands Vermehrung der franzöſiſchen
Handlungsfreiheit bedeutet. Jſt England in ſchwieriger Lage,
kann Frankreich in Europa, in Deutſchland in Oeſterreich ma
chen, was ihm beliebt.

Wir haben ſomit ein unmittelbares Jntereſſe an der Löſung
der iriſchen Frage. war glauben wir nicht an engliſche
Svmpathien für Deutſchland. wir glauben aber an eine eng-
liſche Jntereſſenpolitik. an einen geſunden nationalen Jnſtinkt
des Engländers. vor allem an ſeine kaufmänniſche Begabung.
Dieſe bedeuten Ruhebedürfnis. Elbogenfreiheit, aber kein
HKriegsabenteuer. Das aleiche Bedürfnis können wir bei den
Vereinigten Staaten vorausſetzen. Es wäre alſo eine Bei
legung gewiſſer Verſtändigungshinderniſſe zwiſchen London
und Waſhington an ſich durchaus erwünſcht. Wenn wir das
Gefühl haben. man würde uns dann gemeinſam das Fell über
die Ohren ziehen, ſo iſt an dieſem Beſtreben nicht zu zweifeln.
Seine Ausführung wird aber der ökonomiſche Wettbewerb
notwendig verhindern, weil England auch Kreditbittſteller in
Amerika iſt.

Rein menſchlich iſt die Beilegung des enagliſch-iriſchen Kamp-
fes für uns von tiefſter Bedeutung. Wir fühlen uns in un
ſerer heutigen Lage dem kriſchen Volke verwandt. Wenn
auch die Stunde unſerer Befreiung noch lange nicht geſchlagen
hat. ſo ſind wir gewiß. daß wir dermaleinſt befreit werden
müſſen, und zwar durch eigene Kraft, durch eigene Leiſtung,
ſei es im ſtillen Widerſtande gegen weltpolitiſche Unmenſch-
lichkeiten, ſei es durch eine kluge Politik, welche der Welt un
ſeren Willen aufzwingt.

Politiſche Rundſchau
Strafausſetzung für unſere Kriegsbeſchuldigten.

Das von der Bundesleitung des Deutſchen Offizierbundes
an den Reichspräſidenten gerichtete Brieftelegramm enthält
folgenden Paſſus:

„Die Bundesleitung des Deutſchen Offizierbundes verlangt
weiterhin von der Reichsregierung, Maßnahmen agrundſäß-
licher Art dahingehend zu treffen. daß der Strafantritt der in
Leipzig verurteilten ſogenannten Kriegsbeſchuldigten ſolange
ausgeſetzt wird, bis auch ſeitens des Feindbundes gegen die
von uns bezeichneten
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entſpricht der einfachſten Forderung des geſunden Menſchen
verſtandes und entſpricht dem Gefühl jedes nicht durch Haß
und Rachſucht in ſeinem Gerechtigkeitsſinn getrübten. rechtlich
denkenden Menſchen.“

Damit wird zum erſten Mal öffentlich eine Forderung erho
ben, die bei manchen Deutſchen angeſichts der einſeitigen Ab
urteilung deutſcher Kriegsvergehen ſchon oft erwogen wurde.
Dem Deutſchen Offizierbund gebührt dafür der wärmſte Dank
all derer, die noch einen Funken Rechtsgefühl beſitzen. Nun iſt
es an dem deutſchen Reichspräſidenten,. den Gedanken auf
zugreifen und von ſeinem Straf-Ausſetzungsrecht Gebrauch zu
machen. Fürchtet er den Einſpruch der Entente. fürchtet er
angeſichts berüchtigter „Sanktionen“ allein die Verantwor-
tung dafür zu übernehmen, ſo mag er einen Volksent-
ſcheld herbeiführen, der weitaus größte Teil der deutſchen
Parlamente und des deutſchen Volkes wird ſich ſicherlich für
eine Strafausſetzung ausſprechen.
Ferner muß verlangt werden, daß die zu Gefängnis verur-

teilten deutſchen U-Boot- Offiziere zu Feſtung begnadiat wer
den. Sie haben darauf wohl beſſeren Anſpruch, als gemeine
kommuniſtiſche Verbrecher!

Zuſammenſchluß der Deutſchen in Polen.
Die deutſchen Seimabgeordneten in Warſchan hatten Kon

ferenzen mit Delegierten verſchiedener Organiſationen des
Deutſchtums aller Teilgebiete Polens einberufen. Vertre-
ten waren Poſen, Pommerellen, Kongreßvpolen. Galizien. das
deutſche Koloniſtentum Wolhyniens und die Deutſchen Kon
greßpolens, die ihr Zentrum in Lodz ſehen.

Hauptgegenſtand der Beratungen war die Aufgabe, einer
Zerſplitterung vorzubeugen, die daher drohte, daß verſchie
dene Organiſationen mit dem Wunſch hervorgetreten waren,
von ſich aus das Deutſchtum ganz Polens zu organiſieren.
Die Tendenzen haben ihren Ausgleich gefunden, indem als
erſtes Ergebnis der Konferenz die Begründung einer Haupt
verwaltung der deutſchen Verbände in Polen beſchloſſen wur-
de. Die Beratungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Anfang
September iſt eine Tagung der Deutſchen Polens geplant, die
in Lodz ſtattfinden ſoll.

„Jetzt zeigt ſich die Wirkung des Ultimatums.“
Die Demokraten von Bavern, Baden und Würtkembera

hielten in Lindau eine Tagung ab. Bei der öffentlichen Ver
ſammlung führte Reichswehrminiſter Dr. Geßler aus:
Frankreich will Deutſchland zum Verzweiflungskampf treiben
und ihm den Fangſtoß geben. Auch die Hoffnung auf den
Bruch der Entente iſt vergeblich. Das deutſche Volk hat den
Krieg nicht gewollt. Eine neue Teuerungswelle droht mit
neuer Not. Jetzt zeigt ſich die Wirkung des Ultima-
tums, jetzt beginnt der Kampf zwiſchen Lohn und Beſitz.
Geht jetzt die Einigkeit verloren, entbrennt jet ein neuer Wahl
kampf, dann wird es ſchlimm. Nur ein ſtgatstreues Volk ver
trägt die Demokratie, ein ſelbſtſüchtiges geht daran zu Grunde.
Wir wollen treu auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen, aber
erſt die Freiheit und die Unabhängigkeit Deutſchlands, dann
erſt kommen die untergeordneten Fragen der Staatsform und
der Farben. Jm kommenden Winter entſcheidet ſich vieles.
Gelingt es, die Leiſtungen zu regeln und die Gegenſätze aus
zugleichen, qut, ſonſt aber kommt ein Kampf. bei dem es keine
Sieger gibt. Nur in der Einigkeit aller deutſchen Schichten
liegt des Vaterlandes Halt.

Hardengs „Zukunft“ geht ein.
Maximilian Harden läßt mit dem 1. Oktober die von ihm

begründete und ſeit 29 Jahren geleitete „Zukunft“ eingehen.
Harden begibt ſich bekanntlich auf eine Vortragsreiſe nach
Amerika, über deren Dauer noch nichts Genaues feſtſteht.

Eröffnung der Hamburger Textilmuſtermeſſe.
Die wachſende Bedeutung der Hamburger Textilmuſitermeſſe

zeigte ſich Mittwoch vormittag anläßlich der feierlichen Er-
öffnung der groß engelegten Veranſtaltung. An der Meſſe

Kriegsverbrecher ſtrafrechtlich vorgegan- ſind etwa 550 Ausſteller beteiligt. Für die nächſten Tage wird
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gen wird und dieſe ihre Strafe antreten. Dieſe Anordnung

Tageblattes
ein ſtarker Andrang der Bezirksvereine Hanſa, Schles:vig
Holſtein, Hannover und anderer erwartet. Die Qualität der
ausgeſtellten Waren iſt hervorragend. Mittel- und minder
wertige Waren ſind nicht ausgeſtellt. Beſonders vgreitgacng
vertreten ſind die großen Seidenfabriken in Krefeld, und auch
Oberſchleſien hat die Meſſe ſehr gut beſchickt. Auch die Expor
teure und Großhändler ſind zugelaſſen. Als ein Zeichen der
Zeit iſt es zu betrachten, daß einige Ausſteller ihre Plätze nicht
belegt-hatten. Bereits im Laufe des Mittwoch machte ſich eine
rege Kaufluſt geltend und große Umſätze wurden getätigt.

Die SPD.gegen die kommuniſtiſche Hilfsaktion für Sowjetrußland.
Die Kommuniſtiſche Partei hat der Redaktion des Vor

wärts“ einen Beſchluß des von ihr ins Leben gerufenen Ko
mitees „Arbeiterhilfe für Sowjetrußland mit
der Bitte um Veröffentlichung übermittelt. Der „Vorwärts“
hat ſich geweigert, dieſer Bitte zu willfahren. Das mehr-
heitsſozialiſtiſche Blatt beagründet dieſe Haltung damit, daß
das Komitee „Arbeiterhilfe für Sowjetrußland eine rein
kommuniſtiſche Sammelaktion ſei. Die Arbeiterſchaft
ällein ſei nicht imſtande, die ungeheure Not in Rußland zu
beſeitigen. Daher haben ſich die Mehrheitsſozialiſten dem von
den bürgerlichen Kreiſen ins Leben gerufenen Hilfskomitee
Rußlandhilfe“ angeſchloſſen, in dem auch die USPD. vertreten
iſt. Die praktiſche Ausführung des Hilfswerkes erfolat durch
das Deutſche Rote Kreuz. Die Berliner Gewerkfſchafts-
kommiſſion will eine Sammlung eröffnen und die einkommen
den Beträge gleichfalls dem „Hilfskomitee Rußlandhilfe“ zur
Verfügung ſtellen. Aus dieſem Grunde ſieht das mehrheits-
ſozialiſtiſche Blatt in der kommuniſtiſchen Hilfsaktion nichts
weiter als eine Zerſplitterunag des einheitlichen gro
ßen Hilfswerkes. Ferner ſchreibt der „Vorwärts“ nicht ohne
guten Grund: „Ueber die Verwendung von Geldern, die durch
kommuniſtiſche Sammelliſten aufgebracht werden, hat die Ar
beiterſchaft nicht die geringſte Kontrolle Esliegt nicht nur der Verdacht nahe. ſondern es iſt ganz wahr
ſcheinlich daß die Kommuniſten aus einer Hilfsaktion für die
Hungernden in Rußland in erſter Linie eine finanzielle Hilfs
aktion für ihre zuſamengebrochene Partei machen.

Merkwürdig iſt nur, daß der „Vorwärts“ nicht die weiteren
Konſequenzen zieht und ſich ſagt, daß auch in Rußland
die Bolſchewiſten genau vom ſelben Beſtreben beſeelt ſind.
wie die deutſchen Kommuniſten nämlich die Hilfsaktion voli-
tiſch auszunutzen, ihre erſchütterte Stellung wiederzugewinnen
un ddie Rote Armee auf Koſten der geſamten übrigen Vevöl-
kerung durchzufüttern. Es iſt daher gänzlich verfehlt, wenn
der „Vorwärts“, indem er den ruſſiſchen Dichter Dmitri Me-
reſchkowski varteipolitiſche Beweggründe unterſchiebt, in
einem anderen Auſſatz ſchreibt, er ſinde die Entrüſtung de
„Roten Fahne“ über das Treiben dieſer „weißgardifſtiſchen
Aasgeier“ durchaus berechtigt. Um das Vorrecht Mereſch-
kowski als „weißgardiſtiſchen Aasgeier“ zu bezeichnen, ſollte
der „Vorwärts“ die „Rote Fahne“ eigentlich nicht beneiden

Aus Stadt und Umgebung
Reuorganiſation des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes.

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt hat jetzt die notwendige
Ausgeſtaltung erfahren. Es ſind alle Aufaaben, die das Ge
biet der ſozialen Fürſorge umfaſſen: Allgemeine Wohlfahrts
pflege, Armenpflege, Krankenhaus. Geſundheitsamt. Krüp-
pelfürſorge, Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädiate und Kriegs
hinterbliebenenfürſorge, Jugendamt, Arbeitsamt und Woh-
nungsamt mit ihren zahlreichen Unterabteilungen im Wohl
fahrtsamt vereinigt worden. ſo daß von einer Stelle aus alle
dieſe wichtigen Fragen verwaltet und bearbeitet werden kön
nen. Die anzulegenden Kartotheken für Wohlfahrts- und Ju-
gendpflege werden die nötige Ueberſicht bringen und die Ar
beit weſentlich erleichtern.

Beſonderer Wert iſt auf das Zuſammenarbeiten mit den
privaten Fürſorge- und Wohlfahrtspereinen geleat warden
was in einem zu dem Zweck beſonders zu bildenden Wohl

Anter ſalſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nächdruck verboten.)

werve mich varin ſelbſtverſtändli anz endeinen Wünſchen richten und m an Kräften
mühen, meine Ungeduld zu bemeiſtern.“

Er hatte ſogleich Gelegenheit, ſich in der Kunſt der
Selsſtbeherrſchung zu üben denn Frau Volkhardt kehrte
Zzurück, und gleich darauf ſtellte ſich auch Angela wieder
ein. nicht mehr lange beieinaänder. DieDame des Hauſes ſagte entſchuldigend, daß man auf
Buchwalde gewöhnt ſei, ſich frühzeitig zur Ruhe zu be
geben aber ſie dat den Gaſt, ſich für ſeine Perſon in
dieſer Hinſicht keinen Zwang aufzuerlegen. Vielleicht hätte
er Luſt, in der Bibliothet noch ein Stündchen mit Leſen
zu verbringen. Er würde dort Zigarren und alle an

Aber man blieb

deren Bequemlichkelten vorfinden, wie ſie die Herren lieben,

Malzyn, der ſich in der Tat noch wenig ermüdet fühlte
machte von dieſem Anerbieten gern Gebrauch und lie
ſich, nachdem er ſich von den Damen verabſchiedet hatte,
in einen der Klubſeſſel des Bibliothekraumes nieder, aller
dings nicht um zu leſen, ſondern um ſeinen Gedanken
nachzuhängen, die zwar in der Hauptſache von der be
glückendſten Art waren, in die ſich aber doch auch mancherlei
Zweifel und bange Beſorgniſſe miſchten. Er hatte ja gewiß
alle Veranlaſſung, mit ſeinem Schickſal zufrieden zu ſein.
Er war reich, von beſter Geſundheit und hatte die Ge
wißheit, die Liebe des anmutigſten und reizendſten weib
lichen Weſens gewonnen zu haben. Alles, was er ſich von
der Vorſehung nur immer hätte wünſchen können, hatte
ſie ihm in ſchier verſchwenderiſcher Fülle gewährt. Und
doch gab es Dinge, die ihn quälten und beunruhigten l
Er hatte zuviel des Rätſelhaften und Unerklärlichen wäh-
rend ſeines kurzen Aufenthalts in dieſem Hauſe beob
achtet, als daß er davon hätte unbeeinflußt bleiben können,
und alle ſeine Grübeleien führten ihn nicht dahin, eine
einleuchtende Deutung für dieſe Unbegreiflichkeiten zu
nden. Schließlich aber raffte er ſich doch energiſch zu
ammen und wies die unerquicklichen Vorſtellungen von ſich,
ndem er ſich ſagte Was auch immer vorliegen mag, das

wabdchen rann vavon voch nicht veruyrr werben. Selbſt
wenn ihr Vater ein Dieb und ein Betrüger wäre, ſie
elber würde dadurch um nichts ſchlechter. Mochte Rolf

iſtow unehrenhaft gehandelt haben, er ſelber würde ganz
gewiß nicht dem von ihm gegebenen Beiſpiel folgen, wie
es Gerda trotz all ihrer ſcheinbaren Zuverſicht offenbar im
Grunde des Herzens fürchtete.

Mit dieſem beruhigenden Schluß ſtand Malzyn end
lich auf in der Abſicht, nun ebenfalls ſein Schlafzimmer auf
zuſuchen. Da ließ ihn ein Geräuſch aufhorchen, das unter

ihm in der Eingangshalle laut geworden war. Er lauſchte
und unterſchied bei der tiefen Stille, die in dem ſchlafen
den Haus herrſchte, deutlich den Schritt eines Mannes.
Zugleich fiel es ihm auf die Seele, daß Frau Volkhardt
ihn vorhin erſucht hatte, vor dem Verlaſſen der Halle ein
in den Garten hinausführendes Fenſter zu ſchließen, und
daß er vergeſſen hatte, dieſem Wunſche zu entſprechen.
Wenn der Mann da unten ein Eindringling war, ſo
konnte er ſeinen Weg nur durch das offene Fenſter ge
nommen haben, und um ſo unabweislicher war für Malzyn
darum die Pflicht, ſich mit eigenen Augen von der Gefähr-
lichkeit oder Harmloſigkeit des Menſchen zu überzeugen,
der ſich da unten bewegte. Wenn es ſich um einen Ein
brecher handelte, war es jedenfalls am zweckmäßigſten,
einem Fluchtverſuch dadurch vorzubeugen, daß er ihn jäh-
lings überrumpelte. Deshalb ſtreifte er raſch ſeine Schuhe

ab und ſchlich auf Strümpfen die Treppe hinab in das Erd
gelWet wo eine tiefe Finſternis herrſchte. Er ſah, daß ſich in

er Nähe des offenen Fenſters etwas bewegte, und er wollte
den Menſchen eben anrufen, als eine menſchliche Geſtalt
ſich mit dem Sprung einer Tigerkatze auf ihn warf, und
als eine Fauſt mit Griff ſeine Kehle packte, ſo daß
er zunächſt keinen Laut hervorbringen konnte und alle
ſeine Kraft aufbieten mußte, um ſich auf den Füßen zu
halten. Statt den andern zu überrumpeln, war er ſelbſt
überrumpelt worden, und das Abenteuer hätte für ihn
leicht genug einen ſehr bedenklichen Ausgang nehmen
können, wenn er nicht im Beſitz außergewöhnlicher Körper
ſtärke und großer Gewandtheit geweſen wäre. Auch ſo
blieb der Kampf, der in unheimlichem Schweigen aus
gefochten wurde, freilich für die Dauer einiger Minuten
noch immer hart und erbittert genug. Dann aber war

es der überlegenen Kraft Malzyuns gelungen. den Men

ſchen von ſich Cozuſahülleln un ihn mit einem wuüchtigen
Stoße gegen die Wand zu ſchleudern.

In der nächſten Sekunde hatte ſeine taſtende Hand den
Hebel für die elektriſche Beleuchtung gefunden, und die
Halle war plötzlich von Tageshelle durchflutet.

„Nicht von der Stelle rief er dem an der Wand
Lehnenden zu. „Wenn Sie ſich rühren, ſind Sie des

„Todes
Er trat einen Schritt näher auf die mit geſenktem

Kopf daſtehende, anſcheinend ſehr dürftig gekleidete Männer-
geſtalt zu. Da aber erhob der andere das Geſicht, und
wie von einem Fauſtſchlag getrofen, taumelte Malzyn
zurück.

„Barmherzigkeit des Himmels ſtieß er hervor. „Jſt
das Wirklichkeit oder ein teufliſches Gautelſpiel? Riſtowl

Du biſt es du
Eine halblaute, heiſere Stimme aber gab, während ihn

zwei blutunterlaufene Augen unverwandt anſtarrten, voll
unbeſchreiblicher Bitterkeit zurück:

„Ja, Malzyn, es iſt Wirtlichkeit! Was du da vor dir
ſiehſt, iſt alles, was heute noch übrigblieb von dem Rolf
Riſtow, den du einſt gekanntl“

5. Kapitel.

Ein Schiffbrüchiger.
Eine Minute des Schweigens, während deren die

beiden Männer einander anſtarrten, als fiele es jedem von
ihnen ſchwer, an die Möglichkeit deſſen zu glauben, was er
vor ſich ſah. Auf Malzyns Seite freilich mußte das Er
ſtaunen wohl das größere ſein denn er wäre auf den
Einſturz des Himmels eher vorbereitet geweſen als dar-
auf, ſeinen einſtigen Freund unter ſolchen Umſtänden und
in ſolchem Aufzuge wiederzuſehen.

Der ehen. lige Ofpgier unterſchied ſich in ſeiner äußeren
Erſcheinung in der Tat kaum noch von einem Landſtreicher,
und ſein einſt auffallend ſchönes Geſicht war bleich und
verwüſtet, mit all den unverkennbaren Spuren, die ein
verhängnisvolles Laſter in dem Wuitliz eines Menſchen zu
hinterlaſſen pflegt.

Fortſetzung folgt.



fahrtsausſchuß zum Ausdruck kommt, daneben ſollen gemein hier vor den Krieg gezogene Steinbockbaſtard mit rieſigen
fame Beratungen mit den Vorſtänden der Vereine ſtattfinden.Wir laſſen die Satzungen des Wohlfahrtsamites und Jugend
amtes in ihren weſentlichſten Beſtimmungen und die Einkei-
lung der verſchiedenen Aemter und Ausſchüſſe hier folgen.

Satzung für das Wotlfahrtsamt der Stadt Merſeburg.
Punkt 1. Das Wohlfahrtsamt der Stadt Merſeburg be

zweckt die Zuſammenfaſſung und einheitliche Bearbeitung ſo
wie den weiteren Ausbau der ſtädtiſchen n inenger Verbindung mit der privaten Fürſorge. Dem ohl
ahrtsamt ſind das Armenamt, das Jngendamt, die Füreneſteſe für Krüppel, Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter

bliebene und Erwerbsloſe. ſowie das Arbeitsamt angegkie
dert. Jn Vorbereitung iſt die Angliederung eines Geſund
heitsamtes.

Punkt 2. Das Arbeitsgebiet des Wohlfahrtsamtes
umfaßt: a) die geſetzliche Armenpflege und die allgemeine
Wohlfahrlspflege in Zuſammenfaſſung aller auf dem Ge
biete der öffentlichen und privaten Wohltätigkeit tätigen
Kräfte: b) die Aufſicht über die ſtädtiſchen Wohlfahrtsanſtal
ten; c) die Geſundheitspflege; die Fürſorge für die vom
Kriege Betroffenen; e) die Jugendwohlfahrtspflege eirſchl.
der Berufsvormundſchaft ſowie der Fürſorgeerziehung. Ju
gendgerichtshilfe. Waiſenpflege u. a. die Arbeitsloſenfür
ſorge, die Berufsberatung und den Arbeitsnachweis Ar
beitsamt): g) ſonſtige Zwecke der Wohlfahrtspflege, darunter
die Kleingartenbewegung, die Wohnungspflege, das Volks
bildungsweſen, Jugendpflege, Spiel- und Sportplätze.

Punkt 3. Das Wohlfahrtsamt führt eine Kartei über
alle aus öffentlichen und privaten Vereinsmitteln zu unter
ſtützenden Perſonen.
Punkt 4. Vorſitzender des Wohlfahrtsamtes und aller
demſelben angegliederten Aemter iſt der jeweilige Dezernent.

Punkt 5. Zur planmäßigen Zuſammenarbeit aller auf
dem Gebiete der Wohlfahrtspflege in der Stadt Merſeburg
tätigen Kräfte wird ein Wohlfahrtsausſchuß gebildet.

Punkt 6. Dem Wohlfahrtsausſchuß gehören an: 1. Die
Mitglieder der Deputation des Wohlfahrtsamtes. 2. Der
Dezernent de Weohlfahrtsamtes als Vorſitzender; 3. der Stadt
arzt; 4. der Bezirksjugendpfleger; 5. die erften Geiſtlichen der
eval. und kath. Kirchengemeinden; 6 die jeweilige Vorſitzende
des Vaterl. Frauenvereins; 7 eine Vertreterin der anderen
auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege tätigen Frauenvereine;
8. die Leiter der ſtädtiſchen und ſtaatlichen höheren und Volks-
ſchulen, ſowie der Direktor der kaufm. und gewerbl. Fort-
bildungsſchule; 9. der Kreisſchulrat;: 10. je ein Vertreter der
Arbeitnehmer- und Arbeitgeberorganiſationen.

Punkt 7. Der Wohlfahrtsausſchuß iſt zuſtändig: a) zur
Entgegennahme und Beratung von Wünſchen und Vorſchlä-
gen der einzelnen Fachausſchüſſe; b) zum Austauſch der ge
ſammelten Erfahrungen auf dem Gebiete der Wohlfahrts-
pflege; c) zur Erörterung von Fragen allgemeiner Bedeu-
iung aus dem Gebiete der Wohlfahrtspflege und Erſtattung
von Gutachten in Fragen der Wohlfahrtspflege.

Punkt 8. Der Wohlfahrtsausſchuß iſt vom Dezernenten
nach Bedarf in der Regel vierteljährlich einmal, einzuberufen.

Punkt 9. Der Dezernent iſt befugt, zu den Sitzungen
des Wohlfahrtsamtes ſachverſtändige Perſonen mit beraten-
der Stimme hinzuzuziehen.

Satzung des Jugendamtes der Stadt Merſeburg!
A. Zuſtändigkeit. 1. Amtliche Aufgaben des Ju

gendamtes ſind: a) die Tätigkeit des Gemeindewaiſenrates;
b) die Unterſtützung der Berufsvormundſchaft; c) der Schutz
der Pflegekinder; d) die Fürſorge für die armenrechtlichen
hilfsbedürftigen Minderjährigen; e) die Jugendgerichtshilfe;

die Mitwirkung bei der Fürſorgeerziehung.
2. Zugewieſen werden dem Jugendamt: a) Mutterſchutz

vor und nach der Geburt; b) Wohlfahrt der Säuglinge und
Kleinkinder; c) die geſundheitliche Obhut über die Minder-
jährigen d) Wohlfahrt der im ſchulpflichtigen Alter ſtehen
den Jugend außerhalb des Unterrichts; e) Wohlfahrt der
ſchulentlaſſenen Jugend.

B. Auf bau. 1. Das Jugendamt unterſteht dem Dezer-
nenten des Wohlfahrtsamtes. 2. Beirat des Jugendamtes
iſt der Wohlfahrtsausſchuß des Wohlfahrtsamtes. 3. Die
Armendeputation iſt gleichzeitig ſtädtiſche Waiſendeputation,
ſoweit es die beſondere Fürſorge der Armenpfleglinge betrifft.

C. Tätigkeit. 1. Das Jugendamt führt eine Kartei über
ſämtliche in der Stadt befindlichen Mündel, erfüllt die Ob-
liegenheiten des Gemeindewaiſenrats gemäß S 1843--51 des
Bürgerlichen Geſetzbuches und S 77 des Ausführungsgeſetzes
zum BGB. und vermjttelt die Aufträge an die Bezirkswaiſen
räte. 2. Der demnächſt anzuſtellende Berufsvormund, dem
die Vormundſchaft über ſämtliche Armenpfleglinge, über die
unehelichen und die Waiſenkinder der Stadt überwieſen iſt,
wird ſeine Geſchäfte ſelbſtſtändig nach einer beſonderen An
weiſung verſehen. 3 Das Jugendamt hat die polizeiliche
Haltekinderauſſicht, führt einen Pflegeſtellennachweis und übt
die Kontrolle über ſämtliche Mündel und Haltekinder aus.
4 Die geſetzliche Fürſorge für die armenrechtlich hilfsbedürfti-
gen Kinder (Waiſenpflege) erfolgt in enger Fühlung mit dem
Armenamt. 5. Das Jugendamt hat die nach dem Geſetz über
die Fürſorgeerziehung Minderjähriger dem Gemeindevor-

ſtand obliegenden Geſchäfte wahrzunehmen. 6. Alle Geſchäfte,
die mit der geſundheitlichen Fürſorge der Minderjährigen
zuſammenhängen, werden durch das Jugendamt erledigt.
7. Das Jugendamt iſt der Mittelpunkt für alle Beſtrebungen,
welche die Wohlfahrt der Jugend insbeſondere der körper-
lichen Ertüchtigung überhaupt betreffen, ſorgt für allgemeine
Einrichtungen, greift unterſtützend ein und nimmt die An-
träge der Jugendpflegevereine entgegen.

J J 4
Fliegender Sommer.

Nun kommen ſie wieder herangeſchwebt, die langen, zar-
ten Fäden, die ſich dem Wandersmann um Geſicht und Hände
legen, oder an deſſen Hut und Kleid heften, daß ſie davon
kaum wieder loszubekommen ſind. Dieſe Fäden ſind nun
nicht etwa abgeriſſene Teilſtücke eines Spinnengewebes, viel
mehr haben wir in ihnen das ſelbſtändige Gewebe einer Art
Spinne zu erblicken. Dieſe Spinne iſt winzig klein und ſegelt
auf dem Faden durch die Lüfte als ein Luftſchiff im Klei
nen. Nur ſind dieſe „Altweiberſommerfäden“ ganz und gar
der Macht des Windes anheimgeſtellt; das geringſte L iſtchen
reißt ſie mit fort. Mit dem Erſcheinen des „fliegenden Sem-
mers“ iſt das Zeichen gegeben. daß die eigentlichen Roſentage
vorüber ſind und die ſommerliche Landſchaft ein herbſtliches
Gepräge annimmt. Möchten uns noch recht viele ſchöne Tage,
bevor des Winters Stürme brauſen, beſchieden ſein!

Aus dem Zoologiſchen Garten in Halle.
Jn ſeinen natürlichen Felsgehegen auf „gewachſenen“Vorphyrgeſtein hat der ſtädtiſche Zoologiſche Garten ba eine

einzigartige Anlage, die kein Tierpark anderer Großſtädte be
Gebirgstiere gedeihen deswegen hier ausnahmslos gut,

der alte Gemsbock mit den beſonders hohen Krickeln, der

geſchwungenen Hörnern und vor allem das 6köpfige Rudel
Thars vom Himalaya. Zwei von den 4 Tharziegen haben
in den letzten Tagen ihre diesjährigen Lämmer geſetzt. Das
erſte Junge erſchien in der Nacht zum 12. Auguſt und ſprang
ſchon am nächſten Morgen geſund und kräftig umher. Die
zweite Geburt einer anderen Ziege erfolate am 15. Auguſt
gegen 5 Uhr nachmittags innerhalb weniger Minuten. Schnell
leckte die Alte das Kitz trocken und gleich machte diele ſeine
erſten, anfangs noch ein wenig unſicheren Schritte. Aber wach
kaum einer Stunde ſtand es feſt auf den Beinen, bevorzugte
ſogar kleine Felserhöhungen hüpfte unter die Alte und ſaugte
zum erſten Mal Milch aus dem Euter. Dann noch eine Stun
de älter folgte es dem Muttertier, welches einen geſchützten
Schlafplatz für die Nacht ſuchte, durch das ganze Gehege über
alle die ſteilen Felſen hinunter und hinauf. Nach wenigen
Stunden dürfte es in Freiheit unmöglich ſein, ein derart be-
hendes Junge zu fangen. Das jfſt ein großer Schutz, den
dieſe Kleinen friſchgeſetzten Himalayathars dadurch vor ihren
Feinden beſitzen. Dazu kommt ihre Farbe, die ſo dem Geſtein
ähnelt, das man ſelbſt im Zoologiſchen Garten ein ruhendes
Lämmchen manchmal ſchwer entdeckt.
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Geſchäftliches.
Vom Walzer bis zum Tango ift eine lange Entwicklungs

ſtufe. Die Mode iſt die Schleppenträgerin in dieſer Entwick
lung geweſen. Der Two-Steep, der Boſton. der Tango ſtellen
ganz andere Anforderungen an den modernen Menſchen, als
der rhythmiſche Walzer mit ſeinen einlullenden Melodien.
Die Geſchmeidigkeit der Bewegung, die Wirkung der Linie
ſpielen jetzt eine große Rolle. Aber auch das Geſicht kommt
jetzt mehr zur Geltung, bei dem bedächtigen Schreiten, dem
umſichtigen Wenden, wie ſie die modernen Tänze veranlaſſen.
Die kleinſte Unreinlichkeit des Gefichtes, Hautpickelchen uſw.
werden nicht nur vom Partner empfunden, ſondern auch von
den Zuſchauern, die gerade den modernen Tänzen beſondere
Aufmerkſamkeit widmen. Man bilde ſich nicht ein, es ſei eine
Hautkrankheit, ſie iſt zu beſeitigen durch tägliche Waſchun
gen mit der bewährten Steckenpferd-Teerſchwefelſeife von
Bergmann K Co., Radebeul-Dresden, die überall zu haben iſt.

Aus Provinz und Reich
Weibliche Leiche gefunden.

Weißenfels, 18. Auguſt. Geſtern gegen mittag wurde
in der Saale bei Roßbach, nahe der Unſtrutbahnbrücke, eine
weibliche unbekannte Leiche, die kaum einige Stunden im
Waſſer gelegen haben konnte, aus der Saale gezogen. Die
Tote iſt 30—35 Jahre alt, bekleidet mit Rock und Bluſe, dieſe
aus Kattun, rot geblumt. weißem Hemd, Mieder, Zwirn-
unterrock, drau geſtreift, ſchwarzen Strümpfen, ſchwarzen
Schnürhalbſchuhen mit Gummiabſätzen und trägt kleine ſil-
berne Ohrringe. Ob Selbſtmord oder Unglücksfall vorkiegt,
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Unterſchlagung amtlicher Gelder.

F Erfurt, 18. Auguſt. Ein ſtädtiſcher Beamter Noblik
wurde der Unterſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von
30 000 überführt. Man ließ Noblik auf freiem Fuße, weil
er angab, das Geld aus ſeiner Wohnung zu holen, er iſt aber
in ſeinen Dienſt nicht wieder zurückgekehrt und iſt aller Wahr
ſcheinlichkeit nach geflohen.

Evangeliſche Allianzkonferenz.

F Bad Blankenburg, 18. Auguſt. Die diesjährige 35. evan
geliſche Allianzkonferenz wird vom 29. Auguſt bis zum 3. Sep
tember hier abgehalten werden. Es werden wieder Tauſende
von Fremden, namentlich Ausländer, dazu erwartet.

Liebesdrama.

Wettelrode (Mansfeld), 18. Auguſt. Erſchoſſen hat ſich
hier in Gegenwart ſeiner Geliebten der zwanzigjährige Bahn-
arbeiter Otto Kiel in Obersdorf. Differenzen mit ſeiner
Braut, die mit anderen Burſchen getanzt haben ſoll, ſollen die
Urſache zu der Tat geweſen ſein.

Günſtige Fiſchverſorgung.
F Leipzig, 18. Auguſt. Die Preiſe für Friſchfiſche ſind ſeit

Anfang dieſes Monats infolge verſtärkter Zufuhren und der
ſeit dem 15. Juni verbeſſerten Tarifbeſtimmungen weit unter
die Preiſe von Anfang Juni heruntergegangen. Unier der
Vorausſetzung einer hinlänglichen Kohlenzufuhr für die Fiſch-
dampfer kann mit einer günſtigen Fiſchverſorgung auch wei-
terhin gerechnet werden. Die Senkung der Preiſe findet aber
in der Rentabilität der Fiſchereibetriebe ihre natürlche Grenze,
die durch die hohen Betriebsunkoſten ſehr eng gezogen wird.

Die Verlängerung der Volizeiſtunde bis 1 Uhr geplant.
Leipzig, 18. Aug. Die Beſchlüſſe der Reichsregierung

über die Verlängerung der Polizeiſtunde ſind bei der ſächſi-
ſchen Regierung noch nicht eingegangen. Sobald das der
Fall ſein wird, wird die ſächſiſche Regierung die längſt ins
e gefaßte Verlängerung der Polizeiſtunde bis 1 Uhr nachts

erfügen.

Fünfzig bankerotte Landgemeinden.
Sonneberg i. Th., 18. Aug. Fünfzig Landgemeinden

des Kreiſes Sonneberg beſchloſſen die Zahlungseinſtellung,
weil ſie über keine Zahlungsmittel mehr verfügen.

Zur Exploſion im Elektrizitätswerk „Schleſien“,

Breslau, 18. Auguſt. Durch die gemeldete Exploſion in
dem Elektrizitätswerk „Schleſien“ in Tſchechnitz bei Breslau
iſt das Kraftwerk zum größten Teil zerſtört worden. Die
Verwaltung gibt jetzt bekannt, daß der Schaden ſehr bedeu
tend und der Betrieb auf Wochen hinaus geſtört ſei.

Getreideſchmuggel.
F. Bebra, 18. Anguſt. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurden

ſechs verdächtige Eiſenbahnwagen angehalten, die Stroh ent
halent ſollten. Die Durchſuchung der Wagen ergab jedoch,
daß nur eine dünne Schicht Stroh und der übrige Jnhalt Ge
treide war. Sendung war an eine franzöſiſche Firma
e Das Nähere wird die eingeleitete Unterſuchung

Reformations-Gedenkfeier der deutſchen Kirche.
Feert. 17. Auguſt. Mit dem Zweiten Deutſchen

Kirchentag, der in den Tagen vom 11. bis 15.
September in Stuttgart ſtattfinden wird eine Reforma-
tionsGedenkfeier verbundender Deutſchen Ki dir 1917 desden muß
ter Fun 41

Wunbervoktor Schäfer Aſt

Lüneburg, 17. Auguſt. Der Wunderarzt Schäfer Aſt inNRadbruch iſt z Jahre alt geſtorben at Schäfer Aſt i

Schiffszuſammenſtoß.

London, 17. Aug. Das. frühere deutſche Schiff „Möve
jetzt „Greenbriar“, welches zum Transport von Früchten au
Weſt Indien benutzt wird, ſtieß bei der Ausfahrt aus Meer
ſey auf ein Leuchtſchiff. Die Mannſchaft des Leuchtſchiffe
konnte gerettet werden.

Bau einer Drahtſeilbahn in Paläſting.
F London, 18. Auguſt. Das bereits ſeit längerer Zeit

erörterte Problem zwiſchen der Hafenſtadt Haifa und dem
Karmel-Gebirge ein modernes Verkehrsmittel zu ſchaffen,
hat dazu geführt, daß der bekannte Städtebauer Profeſſor
Geddes neuerdings einen großzügigen Plan über die Kon
ſtruktion einer Drahtſeilbahn zwiſchen den genannten Punk-
ten ausgearbeitet hat. Verwaltungstechniſche Schwierigkei-
ten ſtehen dem Bau der Drahtſeilbahn nicht mehr im Wege,

Zugzuſammenſtoß.
Madrid, 18. Auguſt. In der Nähe von Madrid iſt ein

Perfonenzug mit einent Güterzug zuſammengeſtoßen. 4 Per-
ſonen wurden getötet mehrere verletzt.

Kunſt und Wiſſenſchaft e
Die wiſſenſchaftliche Abteilung der Leipziger Hygienemeſſe.

Während die am 28. Auguſt beginnende Leipziger Herbſtmeſſe
am 3. September ihr Ende findet, wird die in der Kuppelhalle
auf dem KFädtiſchen Ausſtellungsgelände am Völkerſchlacht-
denkmal untergebrachte Hygienemeſſe mit Rückſicht auf
die mit ihr verbundene Hygiene-Ausſtellung, die
wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgt, bis zum 7. September
dauern, um allen intereſſierten Kreiſen, insbeſondere alfo den
Aerzten, Vertretern von Krankenkaſſen. Wohlfahrts- und
Fürſorgeämtern uſw. und in erſter Linie auch den Kriegs
beſchädigten, den Beſuch zu erleichtern. Die wiſſenſchaftliche
Abteilung der Hygienemeſſe wird von der Kaiſer-Wilhelm-
Akademie für ärztliches Verſorgungsweſen in Berlin, vom
Deutſchen Hygienemuſeum in Dresden und von der Landes-
prüſſtelle für Erſatzglieder geſtellt. Während der verlänger-
ten Ausſtellungsdauer, alſo vom 3. bis 7. September, finden
allſtündlich durch Aerzte geleitete Führungen durch ſie ſtatt,
während Vorträge, die durch namhafte Fachärzte im Phyſi
kaliſchen Jnſtitut der Univerſität Leipzig gehalten werden, das
Verſtändnis für die Ausſtellung erleichtern Es ſprechen am
3. September Geh. Medizinakrat Dr. Kölliker, ordentlicher
Profeſſor an der Univerſität Leipzig, über „Die Neuerungen
im Protheſen- und Apparatebau“, am 4. September Privat-
dozent Dr. med. Roſenthal-Leipzig über „Was muß der
Kriegs und Unfallbeſchädigte von der chirurgiſchen Beſſe-
rungsmöglichkeit ſeiner Verletzungsfolgen wiſſen am 5.
September Dr. med. Dumas-Leipzig über „Die Lungenkrank-
heiten, ihr Weſen, ihre Verhütung und Behandlung“, am
6. September Miniſterialrat im Sächſiſchen Arbeitsminiſte-
rium Profeſſor Dr. Thiele-Dresden über Geſundheitspflege
im Beruf“ (Arbeits- und Gewerbehygienc). Die Vorträge
werden durch Lichtbilder und Filme näher erläutert. Die
Veranſtaltung erfreut ſich der Förderung der Behörden, ins-
beſondere auch des Reichsarbeitsminiſterinms.

CLiterariſches
Lehrbuch der Gedächtniskunſt

von Alexander Bocken. 8,40 A. Leipzig 1921. Ernſt Chr.
Seyfert. Dieſer Leitfaden enthält kurz und ſchlicht das Wich-
tigſte und Praktiſchſte über die Gedächtniskunſt. Es iſt ein
intereſſantes Buch, welches bei aufmerkſamen Studium es
nicht nur dem, der ein ſchlechtes Gedächtnis beſitzt. ermöglicht,
dem auf künſtlichem Wege nachzuhelfen. ſondern auch Geübten
recht wertvolle Anhaltspunkte gibt, um ſich insbeſondere leicht
verwechſelbare Begriffe und Gegenſtände feſt einzuprägen.
Wer die Ausdauer beſitzt, ſich durch das Lehrbuch der Ge
dächtniskunſt hindurchzuarbeiten, wird ſicherlich Gewinn für
ein Gedächtnis davom tragen.

Turnen, Sptel und Sport
Sportverein 99 Schupo Merſeburg 10:2 (6:1).

Zugunſten der Oberſchleſier-Hilfswoche.

Leider hatte ſich geſtern abend keine allzu zahlreiche Zu-
ſchauermenge nach dem Kaſernenhof locken laſſen, um durch
Beiwohnen des Fußballſpielts obiger Mannſchaften an die
bedrängten Oberſchleſier ein kleines Scherflein abzuſühren.
Wie der finanzielle Erfolg hinter den Erwartungen zurück-
blieb, ſo konnte man von dem ſportlichen ebenfalls nicht voll
befriedigt Gewiß durfte man mit nicht zu hohen Hoff-
nungen auf den Platz gekommen ſein. dazu waren die Gegner
denn doch in ihrer Leiſtungsfähigkeit nicht ebenbürtig. Jm-
merhin bot auch dieſes Spiel manch ſchönen ſpannenden Mo-
ment, zumal ſich 99 durch wirklich gute Kombingtion und die
Schupo durch vorbildlichen Eifer alle Mühe gab, ein angeneh-
mes Wettkampfſpiel zu entrollen. Naturgemäß war 99 ſtän-
dig im Vorteil und buchte in der erſten Halbzeit nicht weniger
als 6 Tore; durch Franke, Klein, Haugk und Wuttke, denen
die Schupo nur 1 bei einem Eckball erzieltes ſchöne Kopftor
durch Hönger entgegenſetzen konnte. Nach dem Seitenwechſel
hatte die Schupo ihren Tormann ausgewechſelt und konnte
zunächſt auch durch einen Rückzieher Höngers ein zweites Tor
erzielen, dann aber hatten ſie ihr Pulver verſchoſſen und in
regelmäßigen Abſtänden vielen vier weitere Tore für 99. Die
Beurteilung der Leiſtungen in der 9er Elf iſt naturgemäß
bei einem ſolchen Geaner nicht angängig, Meißner im Tor
führte ſich vielverſprechend ein die beiden Tore waren für ihn
unhaltbar. Jmmerhin bleibt das geſtrige Spiel eine ante
Vorbereitung der 9er für die am 28. Auanſt beginnende Ver
bandsſpielſerie.

Sehr lebhaft nahm das Publikum an den in der Pauſe
ſtattfindenden leichtatlethiſchen Vorführungen der beiden Ver-
anſtalter teil ſowie an den im Anſchluß an das Fußballſpiel
aus getragenen Boxrkampf. Bei den Jugendftaffelläufen ſiegte
die 3 mal 1000 Meter-Staffel weiß (Booſt, Fiſcher. Roſt) ge
gen die ſchwarz- weiße in gutem Vorſprung und danach in der
10 mal 300 Meter-Staffel die gelbweißen Farben 998 gegen
die der Schupo mit über 200 Meter Vorſprung. beſonders
lebhaft begrüßte das Publikum den als letzten Staffelmann
laufenden Mitteldeutſchen Meiſter Hans Meißner (99],

e

VfL- Liga und Viktorig Stendal (Liga) werden ſich am
kommenden Sonntag, nachmittags 4 Uhr, im Augarten das
Freundſchafts-Rückſpiel liefern.

Boxskampf. Bei dem geſtern in Berlin ſtattgehabten Kamp-
fe zwiſchen dem deutſchen Meiſterſchaftsboxer Breitenſträter
und dem Kanadier Rolf ſegte laut L. A. der Dentſche in
der zehnten Runde über den Kanadier.
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